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Das Heil der Welt. 


Ghrijtns ftredt am Sirenz die Hände 
Mild nad) allen Völkern ans, 

Da er ihr Gefängnis wende, 

Bringe fie ins Vaterhans,. 

gdjen will er ihre Bande, 

Allen Schaden macht er aut, 

Der von Knehtichaft, Sünd’ und Schande 
Sie erfanft mit feinem Blnt. 
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Kirche Chrifti, ftre’ die Hande 
Nach dem Bolf im Finftern ans, 
Bis zum End’ der Erde jende 
Ghrifti Gruß in jedes Hans, 

Dat die Sklaven, all! entbunden, 
rendig ihren Netter jch'n 

nd, geheilt durd jeine Wunden, 
In die jel’ge Freiheit geh’n. 






































Gott läffet Gras wanjen Tr das Vieh und Saat u Wu des Wlenfchen, 
= a Daß das Brod des Wenfcen Her; ftärke. ee 
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Der Heimat zu! 

Der Heimat zu! DO welch ein Freudenmort 

Sm Strom der Zeitlichfeit! 

Wie Flut auf Flut, fo ftrömt das Leben 
fort, 

E3 mwelft all Erdenfreud’. 

Doch mag die Welt darob erbeben - 

Ein Ehrift mag froh fen Haupt erheben 

Der Heimat zur! 

Der Heimat zu! 
Wort 

An hoffnunaslofer Zeit! 

Mag finit’rer Mahn wenipotten immterfort 

Der Seele Seliafeit. — 

Der Herr, der einit am Preis aelitten 

Sat Iterbend ım3 den Meg eritritten 

Der Heimat zır! 

Der Heimat zır! 
Mort 

Anmitten einer Melt, 

Mo uns der Feind bedroht von Ort zur Ort 

And feine Note fterft! 

Die Siinde nimmt ums nicht aefanaen — 

E83 eilt das Serz ja voll Verlangen 

Der Heimat zır! 

Der Heimat zur! Melch mächtin Steneswort 

Am Tetten Kampf und Strauß! 

Der fich bewies als deines Lebens Sort, 

Rrinat Sicher dich nad Saus! 

Riff Todesichrefen ım3 vernichten - 

Silt’3 alanbensfeit den Pie zur richten 

Der Heimat zır! 





Welch hoffmmasfrohes 
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Nele ernites Mahnumnas 





Die Onelle wahrer Freunde. 

Er Tieß fich taufen umd freute fich. dafs 
er an Gott aläubia aeworden mar. na 
16, 33. 34. 

Verieten wir ms einen Muaenhlic in 
die unfichthare Welt des Lichts, an den Ort 
der jelta Polfendeten, derer, die heimae 
anangen find umd einaenanaen au ihres 
Serrn Freude. Mo diefer Ort it meih 
niemand, aber dah e8 eine Stätte niht, die 
Ehriitus firr die Seinen zubereitet dn& hat 
ten wir im Glauben unbedingt feit, dafiir 
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bürgt des Meifter® Wort. Der Mpoitel 
Baulıs redet von jenem „daheim fein bei 
dem Herrn,“ worauf er jich tief innerlich 
freute. Der am Sreuz jterbende Sejus gab 
dem reumiütigen Schächer die allergemiife 
ite Zulage feines Einganges in das Para 
Dies, wo das Herz feine Wiinfche mehr hat, 
wo e8 ganz in Gott jelbit zur avigen Ruhe 
und Slücjeligkeit gefonmen ilt. Für und 
die wir noch auf diefer Seite des Himmels 
(eben und pilgern, qibt eS für uns nicht 
auch dann und wann etwas wie ein Briten 
aus der andern Welt? Sit es uns nicht 
manchmal, al® arühten uns die Seelen de 
rer, die einit un una waren als ein Stüd 
bon unsren eigeniten Leben und Lieben? 
Saben wir nicht eine Wolfe von Zeugen 
iiber ums, deren Gedächtnis ung mit hei 
figem Eifer erfüllen Toll, daß wir aud) ein 
nal fommen möchten zur Ruhe des Volkes 
Gottes? Wenn ums das gelingen wird 
durch die aroße Gnade Nefu Ehrtiti, dann 
werden wir ıms itber drei Tatlachen ver 
wirndern, nämlich eritens umd vor allen 
dariiber, dab wir felbit in den Reihen der 
Seligen Stehen, die wir doch nicht3 al3 Got- 
tes Born ıımd Verdanmmnis verdient hatten: 
siweitens werden ipir ım3 wırndern, daß 
manche nicht im Simmel fein werden, die 
wir beitimmmt dort zu finden qlaııbten, weil 
fie auf Erden den Schein eme3 aottieliaen 
Mefens hatten aber nur den Schein! 
Nor Gott fann mır beitehen, was rein und 
wahr ımd echt it. Scheinheiliaen 
öffnet fih die Pforte de3 Himmels nit. 
um dritten werden mir ım3 dariiber mım 
dern, dah mir bon vielen werden beariiht 
werden auı3 jener Schar, die wir aar nicht 
erwartet haben, die wir auf Erden für al- 
mir nicht Fiir Gotteafinder ımd 
Miterhen der Serrlichfeit rehalten hatten 
Doa wird ein Fritminen fein. dem wir am 
beiten nrit dem Mort Rat einen Misdriref 
aeben fünnen: o melch eine Tiefe des Reich 
tıım3, heide der Meisheit ımd Erfenntnis 
Gottes! Me var ımhenreiffich find feine 
Serichte nd ımerforfchlich feine Meae! 


Fr ieh sich tanfen and frente sich, daß 
er an Gott alanhin meiworden war. Ner 
aenenmärtiaen mir ım3 auerit den aeichieht 
Ticher Pnfammmenhang, melcher ums in 
merfwitrdieer Meife por Mıraen fithrt. wie 
ımler aroher Gott ars dem PRölen der 
Menichen etmas Gutes, etmas zum Lohe 
feiner herrfichen Snade machen fann. Wir 
ol® Enronier ımd Nachfommen von Fırro- 
päern iofften ein heinnderes Xnterefle ha- 
ben für die Frfehntife des arohen Seiden- 
ahoitel3. melcher damals zum eriten Male 
feinen Ruh auf dn8 enropätiche KReitfand 
ichte, nicht etwa auı3 eiaenem Antriebe, fon- 
dern auf direften Pefehl feines Serrn tin 
Simmel, melcher ihm bei Nacht in der Se- 
talt eines Mannes aır3 Mazedonien erichte- 
nen mar md ihn bat: Momm heritber nach 
Meazedonten ımd hilf una! Paulus hätte 
Noch meh einen anderen Mea ernfchlaaen 
fönnen. mar er denn nicht frei. Fonnte er 
nicht tim. mie er molfte? Gemwik, aber ein 
Nafı® Antte aelernt, feinen etaenen Mil- 
fen a1 fremzinen. mobei er vorlichtia auf 
de Meifına md Rithruna des hl. Seiftes 
achtete. Dak mir das von ihm Ternen möd- 
ten, auf die göttliche Stimme zu merfen 
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und nicht immer eigene Wege zu gehen! 
Wir jollen viel mehr unter der Leitung des 
hl. Geijtes jtehen und uns von ihm gebrau- 
chen lafjen, wann und wo und wie er will, 
Paulus gehorchte jofort und fuhr von Tro- 
as in Kleinafien hinüber nad) Europa, wo 
er zunädit auf Philippi zumanderte, weil 
das die Hauptitadt von Mazedonien war. 
Es war an einem Sabbat, daß er die erite 
Predigt von Chriftus dem Gefreuzigten 
und NAuferitandenen hielt; seine Zuhörer 
waren em paar jüdiihe Frauen. Die 
Frucht diejer eriten Predigt war die Be 
fehrung der PBurpurframerin Lodia. Das 
nächite Erlebnis des Paulus und jeines Be- 
gleiters Silas war die Begegnung mit je- 
ner Magd, die einen Wahrjagergeiit hatte, 
durch den fie den Leuten auf der Strahe 
sırichrie, daß jene Beiden Knechte Gottes 
des Allerhöchiten feien, welche den Weg der 
Seligfeit verfündigen. Mber dein Paulus 
tat das wehe, er fonnte das nicht länger 
mitanbören, weshalb er dem Geiite im Na 
men Sefu gebot, von dem Mädchen auszu: 
fahren. Diele Tat aber erregte den Zorn 
der Männer, deren Eigentum jene Sklavin 
war, weil jte viel Geld machten mit dem 
Wahrfagen der Maad. Mber jo gebärdet 
ich die Selbitiucht, fie ift das Grunditbel 
des Seidentums. Nun fielen fie itber den 
Baufus und Silas ber, jchleppten fte vor 
Gericht und erregten das Volf wider fie. 
Man rii den PBeiden die leider vom Leibe 
und peitichte ihren Nitcen, bi3 er blutig 
ivar. Das war noch nicht genug, man warf 
fie in Gefänani3, wo fie in qualvoller 
Stellung auf dem Boden fiten muhten 
mit den Fühen in einen Holzblod ge 
zwängt. Dort fing die Anechte Gottes. 
Mas hatten fie getan? eine Mohltat! Wie 
fonnte fie Gott nur fo den ungerehten und 
böfen Menichen preisgeben? Sit da3 aud) 
Serchtiafeit? Warum bat fte der Herr 
verlaffen und nicht errettet aus der Hand 
ihrer Feinde? Waren das die Gedanken, 
melde Paulus ıumd Silas beichäftiaten? 
Haben fie aeflaat und gemurrt und gejam- 


mert? find fie irre geworden an ihrem 
Gott? Nm Gegenteil, al e8 Mitternacht 


war, da beteten die Beiden und lobten Gott. 
Mımnderbar! Man denfe fich einmal fo 
recht im die jchmerzensvolle Zaae dieler 
Männer hinein; ein Sänfchen Elend, zu- 
fammengefauert am feuchten Merferboden 
mit aejchwollenen Gliedern und offenen 
brennenden Wunden, mit fieberheihen Lib- 
pen, mit Lippen, die fich beivegen zum Ge 
bet, ja zum Lobe ihres Gottes. Was muh 


das fiir ein Gebet gewefen jein!, Ein Gott 
beiliges und wohlgefälliges Opfer. Kann 


man Gott in Trübfal loben? Das Fan 
doch nur einer, deffen G la u b e ımerichüt- 
terfich, deffen Liebe zu Gott unmandel- 
bar ilt. Was jene Beiden im Gefängnis 
aebetet haben, wiffen wir nicht, vielleicht 
waren e8 PBialmen, vielleicht die Worte Ri 
fit aus der Bergpredigt, wo Er fant: Se 
Ita find, die um Gerechtigkeit willen ber- 
folgt werden, denn das Simmelreich it ibr. 

Sedenfalls haben fie laut geredet beim 
Gebet, denn e8 heißt: Die Gefangenen hör- 
ten fie. Wie werden jene Verbrecher q® 
(auicht haben um Mitternacht auf die wur 


derbaren Worte jener Beter — e3 waren 
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ja Worte, wie fie in ihrem Leben noch nie 
mals gehört hatten. Die ganze Stadt Phi 
lippi lag in tiefem Schlafe, aud) der Ster 
fermeijter, aber unten in den dumpfen el 
len, da wacht man, da betet man, da hört 
man Worte des lebendigen Gottes. Der 
Yuferjtandene ijt unter die Verbre 
her getreten, unter die verfommenjte Slaj- 
je der Menjchen. Er ijt zwilchen ihnen 
und offenbart ihnen jeine Herrlichfeit in der 
Sammergeitalt jeiner Apojtel. Es ijt Seju 
Simderliebe, die Ihn jo tief binunterge 
trieben hat. Paulus jagt an einer Stelle: 
„Die Liebe Ehrijti dringet uns alio; fin 
temal wir halten, daß jo Einer für alle 
geitorben ilt, jo find jie alle geitorben, und 
Er iit darum für alle geitorben, auf das; 
die, jo da leben, binfort nicht ihnen jelbit 
[eben, jondern dem, der für fie geitorben 
und auferitanden tt.” Denfe nur niemand, 
der Herr habe jeine Knechte vergejien, jei 
ne getreujten, jeine beiten — nimmtermehr! 
Er hat geantwortet auf ihr Gebet, wie Gott 
nur antworten fann, nämlid) mit einem 
gewaltigen Erdbeben. Seine Stinder find 
Shm nicht zu Klein und zu wenig, die gan 
ze Erde zu bewegen. Wir fennen den wei 
teren Verlauf der Gejchichte. Wie der Ster 
fermetiter vor Schred iiber das Geichehene 
feinen Leben ein Ende machen wollte, wie 
ihn Baulus daran hinderte und wie er von 
der Gnade Gottes ergriffen und durch den 
Glauben an den Herrn Sejus gerettet wird. 


Gr ließ fi tanfen und frente jich, dai 
er an Gott alanbig geivorden war. Alio 
dazu mußten Paulus und Silas fich jchla 
gen und in den Slerfer werfen lafjen, um 
einen einzigen Mann mit feiner Familie 
bom ewigen Tode und Verderben zu retten 
und jie in die Neiben der Kinder Gottes zu 
itellen?_ So war e8 Gottes Liebeswille, 
der fiir uns oft jo unerforjchlich iit. Aber 
bier an diefem Beiipiele jehen wir, da; 
Gott nır Gedanfen des Friedens und nicht 
des Leides über uns hat. Mus jenem Sei 
den wurde ein Ehriit durch das Ergreiien 
der göttlichen Gnade und durch die hriit 
lihe Taufe. In einer Nacht wurden dem 
geitlich Blinden die Mugen geöffnet, das; 
er jeinen verlorenen Zuitand erfannte und 
bei dem Gott des Paulus Hilfe und Net 
tung juchte. Seine Befehrung war eme 
plößliche, aber doch vor dem Herrn giltige. 
Seine Taufe wurde ibm jo recht das aöttt 
lie Siegel auf die Tat des hl. Geiites- 
jene Wiedergeburt. Er freute jih, daf; er 
an Gott gläubig geworden war. So hatte 
er fih noch niemals vorher gefreut. Die 
Sreude, die jeßt in jeinem Herzen war, hat 
te er früher bei all den Götenfeiten umd 
Quitbarfeiten des Fleticheslebens nicht ge 
fannt. Sie war ein Gejchenf, eine Blume 
aus der andern Welt. Der Glaube an Se 
fum machte ihn fo froh und glücklich. Es 
ging ihm ebenio wie dem Kämmerer aus 
Mohrenland, der einige Nahre vorher durch 
den Philippus zur Erfenntnis der Wahr 
beit und zum Glauben gefommen war. Bon 
demielben heifzt es: er zog aber jeine Stra 
be fröhlich. Wie jtimmt e8 doch alles im 
Reiche Gottes! Wie harmonieren die Er 
fahrungen der Gläubigen auf dem ganzen 
Erdenrunde miteinander, es it eben ein 
serr und ein Geilt. Wie jteht e8 um un- 
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fern Glauben und unjere Freude? Die 
Beiden gehören unzertrennlich zujfanımen. 
Ein Slaube, der dich nicht froh und gli 
lich macht, it fein lebendiger Ehriitusglau 
be umd eine Freude, die nicht aus der Stel 
lung zu Gott gefloijen it, voritbergehend 
und täujchend. 

Wir wollen aber eine Freude, die uns 
reich macht, die ums fähig macht, das 
Schwere und das Schwerite ohne Murren 
zu tragen, eine Frendigfeit, wie jie Bau 
[us und Sitlas batten unter all den 
Schmerzen und Nöten. Wie fommıen wir 
zu jolher Freude? uf dem Wege, der 
zu Gott fiihrt, auf dem Ichnialen Wege des 
Sehoriams, der Demut, der Entiagung, 
der Dabingabe des eigenen Ich8 und Wil 
lens an den Herrn, unfern Seiland. Frreuit 
Du Dich eigentlich, dal; dur ein Ehrtit bilt? 
Dder it dir das Ehrilt-fein manchmal eine 
Lait, eine Birde, die dur gerne abichittteln 
möchteit? Das Noch Chriti tt wohl ein 
So für den natürlichen Menjchen, wir 
fönnen und wollen das nicht leugnen, und 
es it auch eine Lalt, die reuzeslajt, die 
manchen beinabe erdriicken möchte, aber e8 
bleibt doch dabei:, „Mem Noch tt janft 
und meine Zajt vit leicht.“ Der weile Gott 
brimat die Seinen dann md wann in Not 
und Trüblal und allerlei Anfechtung, nur 
um eine arme Sinderfeele durch ums in 
den Himmel zu bringen. Eine einzige See 
fe it eben jo boch geachtet in den Mugen 
des Ewigen, dal; fein irdiicher Preis zu 
arof; tit, um dafür geopfert zu werden. Nun 
veritehen wir des ApoltelS Wort befjer, 
wenn er jagt: 

„Umdeinetmwillen werden ir ge 
tötet den ganzen Tag, wir find geachtet wie 
Schlabtichafe:; aber in dem allen itbertoin 
den wir weit um des willen, der uns ge 
liebet hat.“ Ausgew. 

Zweifel — Heilung davon. 
Ssoh. 1, 45—49. 


Das war eine herrliche Erwechinaszeit 
in Israel, al$ dort am unteren Sordan So 
bannes predigte und taufte. Mit beiligem 
Ernit itrafte er die Siinden bei Hohen 
und Niedrigen, forderte auf zur Sinnesän 
derung md verfiimdigte das Naben des 
Neiches Gottes. Und das Wort jchaffte 
Frucht an vielen Seelen. Von Nudia und 
Saliläa und all den Kändern am Nordan 
itrönte das Volf berbei; Sie befannten 1b 
re Sitmden umd fruaen: „Was follen wir 
tun?“ — Da erichtien auch der, dem No 
bannes den Weg bereitete. Nobannes wetit 
auf ihn und zeugt: „Siebe, das iit Gottes 
Lamm, das der Welt Siinde trägt.“ 
Und die ihn erfannten und als den verhei 
h;enen Mefftas annabımen, die verfimdiaten 
>38 ihren Freunden und Verwandten und 
führten fie zu Def. 

Das tit auch beute das Weientliche einer 
gelunden Velebung im Neiche Gottes. Der 
Nuf zur Buhe, der Hinweis auf Sefum, 
jein Ericheinen im Sager, der Iubel und 
das Zeugnis derer, die gefunden haben, 
und die Arbeit an denen, die fuchen. In 
Diefer Arbeit gibt es oft Hindernifie zu 
überwinden. Eins derjelben iit der Zmei- 


fel. Nathanaels Befehrung zeigt, wie Diele 
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Bmweifel überwunden werden fünnen. 

Nathanaels Zweifel dem Zeugnis Bhi 
lippe gegenüber waren nicht ohne ©rumd. 
Kazaret), in dem — wie Matthäus es 
nennt heidniichen Galiläa batte Feine 
Berbeigung. Sein Name it im alten Te 
tament gar nicht genannt. Sollte in jol 
cher Umgebung der Erwartete erichtenen 
und aufgevachlen jein? Dazu 
Sohn — was war von diejen zu erwarten? 
Ind er jollte der fein, von welchen Moies 
und die Bropheten gejchrieben haben? Nimm 
mermehr! Hütte Bhilippus Bethlehem 
und Serufalem genannt und Selunt als be 
ruhen Schiller Gamaliel3 oder Sillels 
bezeichnet, das hätte eher Glauben gefun 
den; Doch der Zimmermann von Nazareth 
— unmöglich! 

MVehnliche Zweifel werden auch heute 
laut. Was fann diefer Sejus don Naza 
retd, der vor nahezu 2000 Sabren im 
einem abgelegenen Winfel der Welt unter 
armlichen Berbältnifien als Sandwerfer 
aufgewachien md Ichliehlich eines Ichmäh 
lichen Todes geitorben fit: was fann der 
uns helfen? 

Uns, deren Weltanjchauung durch die 
Erfolge moderner Wifjenichaft auf einer 
Höhe Itehbt, von der Ehriiti BZeitgenojien 
feine Ahnung hatten, ung will man jenen 
Mann zum geiitigen Führer jeßen? Zu ei 
nen Süßen fjollen wir die lang vergeblich 
aeluchte Weisheit lernen? Was fann aus 
jener Beit, von jenem Volk und von je 
nem Mann Gutes fommen ? 

„Konm und Jiehe es,“ it Bhilippus 
Antwort. Er labt fih nicht auf Argumen 
te ein, bat aber die feite Meberzeugunga, dad 
der Defus von Nazareth auch feines Freun 
des Zweifel zeritrenen und fich an ibm als 
der erwartete Meffias erweilen werde. Aus 
diefer Weberzeugung fließt das zuvderficht 
fiche: „Romm ımd fiehe e8.“ Solcher von 
Serzen fommenden Einladung wideriteben 
Wahrheit jirchende Seelen nidt. Natba 
nael fommmt mit jenen Zweifeln, die bald 
wie Nebel vor der Sonne Ihmwinden. 

Dies iit der einzige Weg, um Zweifler 
su überzeugen: Komm und Jiebe, und er 
fabre am eigenen Herzen. Wohl aibt es 
Leute, die gern über religiöje ragen diipu 
tieren, die aber dabei nur ihre Weisheit 
zeigen wollen. Mit jolchen iit eS vergebli 
be Mühe, ihre Zweifel durch Argumente 
zu widerlegen; fie wollen und fuchen die 
Wahrheit nicht. Wo aber eine heilsbegie 
rige Seele, durch Zweifel aufgebalten, zau- 
dernd am Wege iteht, da iit e8 eine freund 
liche Einladung, die meift zur Enticheidung 
fiihrt. Gelingt es, jolche Seelen zu Ehriito 
zu führen, dann dürfen wir alles weitere 
Ehriitum ütberlafjen. Sm Umgang mit ihn, 
vermittelt durch fein Wort und Gebet, 
macht sole Seele überzeugende Erfab- 
rung. 

Und wie behandelt mın der Herr diejen 
Dmweifler? Straft er jeinen Unglauben und 
mahnt er zur Buhe? Mit feinem Wort. 
Mit dem freundlichiten Gruß, der einem 
Ssraeliten zuteil werden fonnte, empfängt 
er diefe, nach dem Waffer des Lebens dür- 
itende Seele. „Siebe, ein rechter NSraeli- 
ter, der auf das Kommen des Neiches Got- 
te8 wartete, bedurfte folher Mahnung 
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nicht; und wer ohne Falich die Wahrbeit 
jucht, it nicht ungläubig, er will glauben 
und wird troß aller Zweifel und Glaubens 
hindernifje bei Seju die Erfahrung machen: 
Du bijt’S, den meine Seele jucht. 

Was fiehet mıın Natbanael bei Sein? Zu 
erjt fich jelbit. Was umnveritandenes Seh 
nen in feiner Seele war, das wird ib 
nun flar. MWicht ein König von 
menschlicher Abkunft, befleidet mit irdi 
Ihem Glanz, genügt ibm; emen Helfer, 
der das Innere durchiehaut, der die m 
neren Schäden heilen fan, den bedarf er 
und den bat er in Iefu gefunden Stau 
nend über den Gruß mit dem Selus ibn 
empfängt, fragt er: Wober Fermeit Du 
mich? und erbält die nur für ibn dollfont 
men veritändliche Antwort: „Ebe denn dich 
PBhilippus rief, da du unter dem Feigeı 
baum warejt, jabe ich dich.“ Da bricht al 
ler Zweifel Macht und voll heiliger Begei 
iterung ruft Natbanael: „Nabbi, dur biit 
Gottes Sohn, du biit der König von NS 
rael.“ Was Natbanael unter dem Zei 
genbaum getan und aelucht bat, tt ums 
nicht aelagt, doch der Wirfimg nad, welche 
das Wort des Herrn auf ibn ausitbte, md; 
es ein Ningen mit Gott, ein Schreien nad 
dem Kommen des Neiches Hottes geweien 
fein, ung als Antwort auf fein Gebet er 
fannte er mın in dem „Sefus von Nasa 
reth“ den König diejes Neiches. Ein Wö 
nig noch höherer Abfunft al3 Davids Sohn 
— Gottes und Menfchenfohn. 

Da3 iit die itberzeugende Macht der Ne 
den Sefu, daß er uns unser Inneres auf 
deckt, fo dak wir bald mit dem fantaritiichen 
Weibe befennen müffen: „Er hat mir ae 
fagt alles, was ich aetan babe“: bald fin 
den wir in jenem Wort das Licht, den 
Troft, nach dem wir — ıms felbit ımbe 
wuht — Ichon lange ditriteten. 
uns jo gründlich fennt, der fann auch ımmie 
re Schäden heilen. Glaube mır ıımd ver 
traue dich ihm an, dann wirst du erfahren: 
Er it der Mann, der helfen fann. 

Nie oft fehlt uns Seht Lehrweisheit! 
Wir meinen, Sinat3 Donner mır wirfen 
Sinnesänderung ıımd dveraefien, dat; wir an 
dem Gemiffen jedes Menschen einen treiten 
Rundesgenoffen haben, der nicht mır das 
Strafamt verwaltet, fondern auch die 
Sehnfucht nach dem Heil im Serzen weckt. 
Mie oft hat eine an den Freimd oder Na 
bar gerichtete Frage: Möchteit dir nicht 
auch ein Sünger Sefu werden? Tränen 
ausgepreht und fie haben befannt, da; ein 
Verlangen danadh ichon oft fich in ihrem 
Serzen Fundgeaeben habe, doch niemans ha 
be mit ihnen dariiber geredet, noch fie ein 
neladen, zu Sefu zur fommen. Solche See 
Ien Iaffen fich willig zu Sein fiihren md 
bald finden fie in ihm den erjehnten See 
lenfrieden. — Darım, bait du aefıımden, 
aehe an feiner Nathanael-Scele aleihaiil- 
tig vorüber. Verfiindige aetroit den Ne 
ju3 von Nazareth; er wird fich feinerzeit 
als Gottes Sohn ımd Mönia von Neracl 
bor aller Welt offenbaren ımd fo die Pre 
digt aufs alänzendite rechtfertigen. 


Was iit der wahre Glaube? 


Mer aber 


F8 tt eine 


gewilfe Zuverficht des, das man hofft, md 
nicht zweifelt an dem, da3 man nicht fteht. 


hoher 
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Eine Gemeinde im Chebrand). 
Off. 2, 1829. 


S. 3. Hager, Bandora, Obio. 


Was iit geiitlicher Ehebruch ? 

Der Ehbebund mit Ehriftus gebrochen. 
Die Semeinde it mit Chriito vermählt 
durch Den Seiltgen Geilt. Der Bater hat 
fie jeinem Sohn gegeben durch den lau 
ben, Taufe umd Durch die Annahme der 
Lehre Ehriitt. Em jeglicher treuer Oläu 
biger tritt in diefen Bund eim mit Ehri 
tus. Mıum it es £lar, dab irgend eine Xeh 
re, Die ms don Irgend einen Gebot der 
Vehre Ehriiti Jcherdet, Ehebruch gegen ihn 
1 Denn der Ehebund zwiichen uns und 
Ehriitus beiteht micht bloß durch unferen 
Slauben an das Blut, noch durch den Emp 
fang des b. Setites, auch nicht durch die 
Taf noch Durch die Gaben 
zır weisjagen, Stranfe zu bei 

umaen zu reden, oder Wırnder zu 
dern umler Ebebund mit Chriito 
jeitehbt eigentlich in unlerem Geborfam zu 
jeiner ganzen Lehre des neuen Teitaments 
(allerdings durch die Kraft des b. Getites) 

Sn alten Binde trat Gott mit Israel 
im den Ehbebinmd. (Denn aus SSrael bat 
Zohn gezeugt.) Nım wurde 
Diefer Vımd nicht in Eappten durch das 
Rt vom Ballablanın aeichloffen, noch 
durch den Durrebang im roten Meer; au 
nicht durch den Durchzug im Nordan, no) 
dureh die Einnahme des Landes Sanaan; 
iondern der Ehebund zwiichen Ssrael ımd 
Sott wırrde aejchloifen ber Sinat durch die 
IAnnabnte der 10 Gebote die der Herr mit 
jeinent Singer Jelbit geichrieben batte für 
Nsrael zu halten. Das Mbweichen von den 
Seboten Gottes und anderen Göttern zu 
Ssrael Ehbebrudh aegen 
Sott, deffen Gebote fie angenommen bat 
ten. 

fo auch im nenen VYımd. Wer Ehri 
tus md feine Worte angenoinmen bat, 
aber ninmmt nachher andere Zehren an, der 
bricht die Ehe mit Ihn als unferm Bräu 
tiganı uns vollfommenen Gefeßgeber. 

Die obengenannte Gememde zu Thya 
tira hatte die 2ehre, die der b. Seiit durch 
die Mpoitel den Gemeinden au8 den SHei- 
den gegeben zu halten, angenommen. 
Nm wurden de Gemeinden dadurch ge- 
jcanet ımd nahmen zu an der Zahl täalid. 
Siehe Mit. 15, 28. 29 und 16, A. 5. 
Weil min die Lehre von Pileam ımd der 
Nabel in der Gemeinde zu Pergamus ımd 
Thnatira aedırldet wurde, waren fie befleckt 
mit Ehebritch: den Diele Iehrten anders 
als der b. Seilt und die Mpoitel. Sie ga- 
ben den Gläubigen arößere Freiheit, 3. 
RN. Söbenopfer zır effen ıımd Hurerei zu 
treiben. Darıım war folche Lehre eine 
Zcheidina von Shriiti Gerit und Wort md 
eine Wermäblına mit den Satan, der die 
Menichen ichon tm Raradies von Gottes 
(sebot ichted. 

Mas it Götendienit anderes als fidh 
jelbit zır dienen, oder dem Geichöphf irgend 
einer Art anitatt dem Schöpfer allein? Sa- 
nntel faate zum Honig Saul: „Denn In: 
aehoriam it eine Zauberetlünde und Wi- 
deritreben tit Mbgötterer und Götendienit. 
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Weil du nun des Herrn Wort verivorfen 
halt, hat er auch dich verworfen, dak du 
nicht König jeiejt,“ 1. Sam. 15, 23. 

Sn Epb. 5, 5 lejen wir: „Denn das 
jollt ihr wijjen, daß fein Hurer oder Un- 
reiner, oder Geiziger, welder tit ein 
Gökendiener, Erbe hat in den Reif 
Christi und Gottes.“ Alfo auch in Kol, 
„So tötet num eure Glieder, ie 
auf Erden jind: SHurerei, Unreinigkeit, 
Ihändliche Brunft, böje Luft und den Geiz, 
welder ıjt Abgötterei.“ 

sn alten Buny hatte Israel den Ehe: 
bund mit Gott gebrochen, indem fie auf 
hohen Bergen und unter grünen Bäumen 
den Gößen opferten jtatt dem Herrn allein 
in jeinen Tempel. Und durch diejes erzürn- 
ten jie den Serrn jo jehr, da er ihnen 
jeinen Segen entzog. Aber heute opfern 
viele Ehriitenbefenner auf den hoben Ber: 
gen umd unter grünen Bäumen der ge 
beimen Gejellichaften. Da opfert mander 
Geld und Gaben. Au ijt die Zebensper: 
jiherung jo ein grimer Baum der jeine 
Meite in alle Richtungen au3breitet, worun- 
ter mancher jeinen Schuß Jucht durch das 
Geld, welches er da opfert, anitatt alle jei- 
ne Gaben in die Kaffe der Gemeinde Got: 
te& zu geben dem Herrn. 

„Du Sollit feine andern Götter neben 
mir haben.” Mancher Chriftusbefenner 
ichließt fich an eine der vielen Gejelljchaf: 
ten an, die nicht geheime Gejellichaften find, 
um irdtichen Gewinns willen. Der Arbei- 
ter juht Schuß unter der „Zabor Ilnion“ 
anitatt auf die Lehre Christi allein acht zu 
haben, die dem Arbeiter Segen verheiht 
fir diejes Leben und fir das Ffommende, 
Alle diefe Gejellichaften haben nicht die 
Lehre des Neuen Teitaments firr ihre Con: 
Ititution. Sie haben ihre jelbitgemadten 
Negeln, wonad) fie fich richten al3 eine Zu: 
jannmengebundene Körperichaft. Darım sit 
das Anjichliegen an eine jolche Gejelfjchaft 
fiir einen, der mit Ehriiti Lehre vermählt 
it, eine Scheidung von Chriito Lehre umd 
jomit unter dem Werf des Ehebruchs. Da 
rum warnt der Apoftel: „Ziehet nicht am 
fremden Noch mit den Ingläubigen,“ 2. 
Kor. 6, 14—16. Die Gebote die uns Ne 
jus gegeben bat umd die er nachher feinen 
Aposteln gegeben hat, waren nicht feine 
eigenen Gebote. Sie waren vom Vater, 
oh. 7, 16. 17. Die fieben Sendichreiben 
an die Gemeinden in Off. 2 und 3 waren 
nicht vom Apostel Sohannes, jondern bom 
h. Seift jelbit gegeben: „Wer Obren bat, 
der höre, was der Geist den Gemeinden 
iant.” Die Lehre des neuen Teitaments 
iit alfo von der höchiten Mutorität. \eder 
Menich wird nad dieier Lehre aerichtet 
werden am Gerichtstage, Nob. 12, 48. 99. 
Wer num diefe Lehre annimmt und be 
wahrt, dem joll fie ins Herz und in den 
Sinn gejchrieben werden. E3 fichert ihm 
auch das VBürgerredht im fommenden Reid 
Gottes, denn er hat das Gejet des Reiches 
Gottes angenommen und behalten. Er 
Yäßt fich nicht von demfelbigen trennen. Die 
Zehre Chrifti im neuen Teftament ift aud 
eine voffommene Lehre für alle Menicen 
und für alle Nlafien und für alle Profeflio 
nen, für alle Arbeiter, für alle Meiiter, für 
alle Obrigfeiten und für alle, über melde 
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jie gefegt jind, zu regieren, fiir alle Sinech 
te Ehriiti in der Gemeinde und deren 
Glieder. E3 tit das einzige vollfommene 
Geje der Gerechtigkeit, das Leben md 
Frieden gibt. Gott hat es der Menjchheit 
gegeben vor 1900 Jahren, und es it voll 
fommen fiir heute und fir alle Zeiten der 
Yufunft. Es ijt das einzige Gejeß, das die 
Briider in der Gemeinde beieinander hal 
ten fann, da feine Trennung gibt. Es 
halt Mann und Weib zujammen, dab es 
feine Eheiheidung gibt. Es macht rie 
den zwiichen Eltern und Stinder, zioiichen 
Arbeiter und Meijter, dab e8 feine „itrifes“ 
mehr gibt, — zwiichen den Nationen auf 
der ganzen Erde, daß es feinen Striea 
mehr gibt. Durdy die Annahme und das 
Bewahren der Zehre Ehriiti jollen alle Na 
tionen und alle Gejchlechter der Erde geiea 
net werden mit Gerechtigkeit, Xeben md 
Srieden. Solcdhes ijt der Natichlus Got 
te3 für alle Menjchen. Amen und Amen. 
Aber auf feine andere Weije wird er fie 
jegnen, al3 daß fie jeinen Sohn ehren tm 
Glauben und Gehorjam. „Dies iit mein 
lieber Sohn, an weldem ich Wohlgefallen 
haben; den jollt ihr hören.“ 

Nun gilt es eritens für die Gemeinde, 
ihrem Bräutigam völligen Geborjam zu 
leiiten, und wo wir Ehebruch geduldet oder 
begangen haben, uns zu reinigen, To dal; 
die Welt den Segen Gottes auf uns jehen 
fann. Nach diejem Sendichreiben bier in 
der Off. 2, 18—29 hat die Gemeinde Fich 
zu reinigen von allen Abweichen von der 
Lehre Christi, um die Macht zu befommten, 
über die Völfer auf Erden und die Ver 
hbeigung von Seju Kommen zu erlangen. 
Solde Maht und jolhe Verbeifung iit 
wirklich; denen verheißen in der Gemeinde, 
die die Worte und Werfe Chrijti bewahren 
bis zum Ende: „Und wer da überwindet 
und hält meine Werfe bis ans Ende, dem 
will ich Macht geben iiber die Heiden; und 
er joll fie weiden mit einem eijernen Stabe, 
und wie eines Töpfers Gefähe Toll er fie 
zerihmeiien. Wie ich von meinem Vater 
empfangen babe; und ich will ibm geben 
den Morgenitern. (Sejus jelbit iit der Mor 
genitern. Off. 22, 16.) Wer Obren bat, 
der höre, was der Geijt den Gemeinden 
jagt.“ Der Herr hat jolde Macht feinem 
Bundesvolf Israel gegeben über alle Ob 
tigfeiten und Völfer auf Erden, die dem 
Plan Gottes widerjtrebten, um dem ver 
heigenen Mejlias den Weg zu bahnen zu 
jeiner Geburt. Das jehen wir ausgeführt 
in Mojes über Pharao, in Nofua über alle 
Könige in Canaan, in Elia über den gott 
lojen König Israels und in David iiber alle 
deinde des Volkes Gottes. David befam 
die Berheijung vom Meffias, denn er bat 
te das Volf Gottes zur Ruhe gebradht von 
all ihren Feinden. Sollte der Herr der 
Kirche Chrüti weniger Macht geben, um 
jenen Befehl auszuführen, das Evangeli- 
um allen Völfern zu bringen, gegen alle 
widerjtrebenden Mächte, um den Weg fiir 
velu Wiederfommen völlig zu bereiten? 
Meine lieben Brüder, er wird es tun. Aber 
wie? Auf uniere Treue zu ihm, jene Wer 
fe zu bewahren bis zum Ende. Er wird 
uns bald jeine zwei verheißenen Knechte 
ins Feld jenden, die mit jolher Macht iiber 
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alle wideritrebenden Mächte der Erde aus 
geriiitet ind, m das Zeugnis Fiir DSeju 
Wiederfommmen auf Erden zu vollenden 
nad) Off. 11, 3—13. Da mın der Herr 
jolhe VBerbeigungen gegeben bat, jo Tollte 
das einen jeglichen Stirecht Ehriiti Wut ge 
ben, in jener Arbeit fir den Deren anzu 
halten. Auch im den jehivierigiten VBerbalt 
nillen, gegen welche er zu füntprfen bat. 

Weil wir den Antichriit und den fal 
hen Propheten bald zu evivarten baben 
nach Off. 13, jo tun wir aber auch wohl 
und jind in diejen Zeil Bott gefällig, dal; 
wir auch Diele ziwer Zeugen und bevoll 
mäctigten Stnechte Selu Ehriti bald er 
warten nad) Off. 11. 

Die Kraft der Gemeinde beiteht mict 
darin, Belege zu machen, jondern wir fo 
men zur Straft indem wir die gemacht 
Sejeße Ehriiti bewahren md alle 8 
zeiungen Gottes, au) In der Offenbarung 
Ssohannes feitbalten. 





IInjer Liebestwwerf fiir 
Zentral-Europa. 


Unter diefem Titel veröffentlicht Bricho! 


N x N . nt Yt.ıYY N 
3. 2. Nueljen von der Metbodittenfirch: 


einen längeren Artitel im Ehriitlichen 
Ypologeten.“ Bilcyor Miteljen mt in de 
Schweiz wohnbaft, bat aber Aufjid 


iiber das Miffionswerf der amerifantichen 
Methodiiten in fait allen europätichen Yan 
dern. Seine häufigen ausgedehnten Mei 
jen haben ihn mit der Yage der Dinge in 
den verjchiedenen Yandern befannt gemacht. 
Das große Hilfswerf das die Metbodilten 
unjeres Yandes in Europa unternommen 
haben, jteht unter jeiner Xeitung. Da 
Folgende fit ein Muszug-aus Teinem Arti 
fel. 

„Die VBerfebrsverbältuiiie, wie fie beut 
zutage in Deutichland 
mein jchwierig. Man dente jich einmal: 
feine Schnellziige, die wenigen ‘Berlonen 
züge überfitllt, ohne Spetlewagen oder 
Schlafwagen; alle Abteile jo angefüllt, 
dal; die Zeute jteben miillen, die Ktorrido 
und Zoilettenräume, die PBerrons ı 
Trittbretter jogar dicht beieyt. Es fan 
vor, dal; Frauen und Männer, die an Sal 
tejtellen jicb aus dem Wagen drängten, um 
an den überfüllten Birffets Jich envas zu 
ejlen zu faufen, nicht mebr in den Wagen 
hineinfonmten fonnten umd durch Das en 
ter bineingehoben werden mußten. An 
deren wurde das gejamte Bepäc umnterdei 
jen geltohlen. T 


* { yr sırN\ 17177 I} 
berricheit, MID 1ıgı 


Nein, das Neiien in Deutic;- 
land iit heute fein Vergnügen. 

„Nicht zulett fonumt die Transportfrage. 
Das Frachtivelen liegt in Argen. Wochen 
lang mu man oft auf einen Siterwagen 
warten, und dann fan es borfonmmen, dal; 
er irgendwo jteben bleibt und lange Zeit 
vergeht, bis er wieder gefimden it. Die 
Veriendung von Xebensmitteln in Boitpa 
feten hat aber auch noch andere Schwierig 
feiten, weil jeßt jo viel aeltoblen wird. 
Sucht und Sitte find auch vielfach in die 
Nriche gegangen. Wenn der Memich buna 
rig tt, To verwiicht ich in ihm der Unter 
ichied zwiihen Mein und Dein. Was im 
Striege Gejeß war: „Not fennt fein Ge 
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bot“, bat fi Ins private Leben itbertra 
gen. Man fanın ja Boltvafete mit Xebens 
nitteln abjenden, aber ob jie ankommen, tt 
eine andere stage. 

„sch bin der vollen Zuverficht, dal; durch 
die Silfsaftion unjerer Kirche in Amerika 
der Sace nicht nur unferer Hlirche, Jondern 
iiberbaupt des Ehriitentums, den Anflagen 
und der seindichaft eines radikalen, glau 
Slonumunismus gegenüber, ein 
it geleiltet wird. Man bat von jener 
te aus oft genug den Ehrijten den Vor 
vurt gemacht, dal nicht jie, jondern die 
Sozlalilten es ind, welche Volker verjöh 
end wirfen, dal die Ehrilten in nationa 
Iitiicher VBerblendung nur Sal predigen 
und friegstrumfen ind, dab fie nichts tun, 
m em gegenjeitiges VBerftandnis anzu 

ben. Ilniere Silfsaftion wird, pie ic) 
boffe, viel dazu beitragen, Diefen Vorwurf 
su entfräften. Die Tagesprejje bat einge 
bend Notiz davon genommen. ie mir 
initgeteilt wird, jind Berichte darüber in 
gegen 500 Tageszeitungen in Deutjchland 
und der Schweiz erichienen. 

„Seitdem Die Zeitungen Berichte über 

ie metbodiltiiche Xiebestätigfeit gebracht 
haben, werde ich mit Bittgefuchen aus al 
len Te Deutichlands und der Schweiz 
md auch anderen Yändern geradezu iiber 
ihwenmmt. Es it berzbrechend, mancdje die 
er Briefe zu lejen, und angefichts all des 
Glendes, in das man bineinbliden muß, 
venn man Diele Briefe, die nicht nur don 
Brivaten, jondern auch von Behörden und 
Anjtalten fonimen, ltejt, fünnte man ven 
fen, dal; alles, was man tut ichließlich doc) 
mr ein Tropfen auf den heißen Stein tt. 
Doc Bott jet Danf, dal; wir doch viel Gu 
tes tin Dirfen. 
„em Jind aber noch viele Hunderte, ja 
Taulende unjerer Gemeindeglieder, Die 
ebenfalls amt Nande des Zulanımenbruchs 
ibrer pboitichen und jeeltichen Siräfte jtehen. 
Da ind ferner umfere Prediger. Sie alle 
baben in Dielen legten Sabren Doppelte 
md dreifache Arbeit getan und find wirf 
lich am Ende ihrer Kraft angelangt. Wir 
milllen ibnen eme Erbolung ermöglichen, 
jonit brechen Tte uns angefichts der neuen 
und gewaltigen Aufgaben, die uns der mor: 
gende Tag bringt, zulanınen. Wir Dditr- 
ten nicht vergefjen, dal die Neaftion nad 
den Jahren der Sodipannung und der to 
tale äubere und innere Zulanımenbrud) 
Deutichlands jeeliiche Wirfungen ausgelöjt 
bat, die dag Nerveniviten und das Gejamı- 
befinden aufs tiefite beeinflufjen.“ 

Fir die Notleidenden in Deutichland jind 
bereits mehrere Baben eingefommen. Al: 
len Sebern wird eine Quittung überjandt 
und eine Liite der Gaben wird in der 
Niundichan veröffentlich werden. Das Ko 
nitee fonnte am 8. November einhundert 
Dollars, welche Summe ipeziell für die 
ien Zweck eingefonmten war, nad) Deutic)- 
land jchiefen. Yu unjerer VBeriwunderung 
schrieb der Banfbeante fiir $100 eine An 
weilung auf 3200 Marf. Die deutiche 
Mark bat alio nm Muslande nur nod) etwa 
ein Mchtel ihres normalen Werts. Selbit 
eine geringe Gabe in amerifanijchen Gelde 
repräsentiert in Deutichland und Dejter 
reich eine nambafte Summe, 
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6, 
Diefe Geld-Anwerfung it an eine Schive 
ter in Deutichland geichieft worden, welche 
den Diafonijjendienit übernehmen wird, die 
MHermiten und Bedürftigiten in einer Stadt 
aufzuluchen und ihnen nach Kräften Hilfe 
zu bringen. Die lieben Geber diirfen ver 
jichert jeim, dal die Gaben nach beitem 
Willen umd Gewillen angewendet werden. 
Gaben fönnen an den Editor der Mund 
ichau gejchieft werden, oder direft an den 
Nafjenführer der Hilfswerf-Hommijjion, 
$. 2. Bender, Elfhart, Indiana. 
305. HSorijd. 


Dereinigte Staaten 


Galifornia, 


Bajo NRobles, California, den 4. 
Kovember 1919. Werter Editor der Rund 
Ihau! Wir wohnen hier vier paar Groß 
eltern mit ihren Kindern und Kindeskin 
dern. Das bildet ein nettes Gemeindlein. 
Prediger Aron I. Wiebe und Veltejter 3. 
5. sangen. Bajo Nobles liegt auf dem hal 
ben Weg ziuiichen Los Angeles und San 
Francisco. Mitten in Wälder, Hügeln 
und Bergen. Viele Gärten mit Objtbäu 
men, als: Mandeln, Aprikojen, Kirjchen, 
Bfirjiche, Mepfel, Birnen und Pflaumen: 
Auf hohen Bügeln reift und wächit die 
Neintraube auch jhöon aus. Auch wird 
jehr viel Weizen gejät. E83 wird immer 
mehr Xand geklärt und zum Ackern fertig 
gemacht. Unjer Schwiegerfohn Bernhard 
Claaljen bat SO Acer Wald, jeden Winter 
hat er ein paar Japaner, die füllen Bäume 
und zerkleinern fie, und das bezahlen die 
Städter qut. Ich und meine Frau famen 
1912 von Nanjas, Hillsboro, hierher. Ge 
bitrtig Jind wir aus Nuhland, Dorf Gna 
denfeld an der Molotichna. 1877 nad 


Amerika gezogen. Bis 76 Jahre machte ich 


alles Brennholz für unjern Bedarf, mit 
Vergnügen. Iett mul ich das aufbören. 
Das Alter erlaubt es nicht mehr. Die an 
dern drei Baare Großeltern jtanmımen aus 
Deutichland, und famen von Nebrasfa bier 
ber. Ich und meine liebe Jrau Gertruda 
Benner pilgern jchon bald 52 Sabre zujfam- 
men, alio von 1868. 1918 feierten wir 
ganz in der Stille mit unlern Kindern die 
goldene Hochzeit. Der qute Gott gab zu 
unjerer Bilgerreiie bisher viel Gnade. D! 
liebe Mitwanderer, lafjet uns Ihn lieben, 
denn Er hat uns zuerit geliebt! Wir win 
ichen unferm Vaterland Nubland einen bal 
digen Frieden. Und unferer Regierung 
wolle der liebe Gott Febr weile Herzen 
ichenfen, damit fie Jolcden Näuberfrieg wie 
in NRublany vorbeugen Eönnte. 
sranz Sanken. 

(Die Beitellung werden wir ausrichten. 
&».) 

Escondido, California, den 29. Of 
tober. Lieber Br. Wiens! Ich möchte Dich 
bitten, diefe paar Zeilen in der Rundichau 
zu veröffentlichen. 

Sch machte nämlich einen Mustlug nad 
Needlen, California. Wir hatten jehon jo 





viel von der Gegend gehört, jo wurde ich 
mir einig, ich wiirde mir die Gegend be- 
Sch fuhr den 20. bier weg, fan 


leben. 
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den 21. in Needley an. Dann dachte ich, 
wie werde ic) Doch einen Deutjchen finden, 
der nich nad) Glas Suderman brachte. 
Aber das war fein Trubel, ich traf gleich 
Deutihe. Die Jrau ijt eine Tochter Su 
dermans. Die Begeny bei Needley ijt eine 
anjehnliche Gegend. Sonntag war ic) in 
der neuen Stirche. Meit Erjtaunen jchaute 
ich) zu, wie die Stirche jich anfiillte mit Leu 
ten bis auf die legte Banf. Sch bin jo was 
nicht von Escondido gewohnt. Die Leute 
jprechen dort nicht von HBundert, jondern 
von TZaujend. Aber doc) it es bier bei 
Escondido aucd) gut, dies war aud) 'mal die 
beite Gegend und ijt jeßt noch die nämliche, 
aber die Leute fingen an, fort zu gehen 
bi auf den Legten. Jett tröjten wir uns, 
dal noch wer herfommt, dann fönnen wir 
ihn aufnehmen. Wir werden uns nicht wei 
gern, das zu tun. 

Das Yand ijt nicht jo jehr teuer wie bei 
Meedley. Und das Stlima tt hier bejjer wie 
bei Needley. Wir haben hier bei uns 
Orangen und Citronen, auch Werntrauben, 
alles, was jie in Needley haben. 

Sch wundere mich, wo der Seinrich Ab 
rabms bin verichwunden it, der mal hier 
wohnte. Wir haben früher jo nahe zujam 
nen gevohnt md jegt hört man nichts 
bon ihm. 

Der Gejundheitszujtand it gegenwärtig 
gut. Sch werde für dies Mal aufhören. 

3.B.Napßlaff. 

WBinton, California, den 4. Novem 
ber 1919. Gru zuvor an Editor und Xe 
jer! MWährend meines VBejuchs im Dften 
wurde ich von einigen Sreunden angeredet, 
einen Meijebericht zu jchreiben, und will 
denn nach meiner Schwachheit etivas berich- 
ten. 

Sch wollte ein Jahr zuriick den Dften be 
jucchen, um die alte vertraute Seimat Jat 
den vielen Freunden und Befannten zu 
bejuchen; aber die Il. Jran wollte noch Zeit 
haben. So beichlof; ich noch ein Jahr zu 
warten; »Da Jie auch jett noch lieber heim 
blieb, jo machte ich mich, wievohl ungern, 
allein retjefertig, und verlie,; Winton, Ca 
lifornia, den 12. September 1919. Ich 
blieb in Stocton, Cal., iiber Nacht, betrat 
den Zug den 13., 12 Uhr 30 M. mittags, 
fuhr nit der Weitern Bacific Babn über 
Sacramento, Calif., durch) Nevada, Salt 
Zafe, Utah und Bueblo, Colorado. Blieb 
in Bureblo itbernacht und beitieg den Zug 
den 16., 7 Uhr morgens auf der Santa Ye 
Yahn. Grreichte Yas Animas, Col., 10 
Uhr 30 Minuten vormtittag. Hier jtieg 
ich aus um meinen Br. Sammel zu beju- 
chen. Wie e8 jchien, wuhte niemand, wo 
Sam. Höhn wohnt; schließlich befan ich 
jemand mit einem alten Ford, der mich zu 
Heinrich Naplaffs, 5 Meilen TiDdoitlich von 
Las Animas, fuhr. Er lieh fich $3 für die 
furze Sabrt bezahlen. Ber Natlaffs Tpei- 
ite ich zu Mittag, dann fuhr mich Heigrich 
zum Bruder. Ich Fand fie alle gejund und 
munter. Der Samuel jamt Yamilie jteht 
dies Nahr dort Ihon auf qutem Boden; 
jeine Einnahme lief; jich gut auf $4000 be- 
rechnen. Er zieht Alfalfa, Weizen, Zucer- 
riüben, Belichforn, Vieh und Hühner. In 
diefer Gegend blieb ich nur einen Tag und 





19. November. 
eine Nacht. Den 17. 10 Uhr 30 Minuten 
vormittags fuhr ich per Santa Ye Bahn ab 
und fam 2 Uhr nachmittags in Syracuie 
Kanfas an. Hier mußten wir 15 Stunden 
liegen, weil die Bahn auf zwei Stellen aus: 
geipithlt war, denn eS hatte in diejent trof: 
fenen Weiten mal tiichtig geregnet, man 
jagte, e8 jeien binnen zwei Tagen 9 Zoll 
Negen gefallen. Den 18., 6 Uhr morgens, 
legten wir wieder los und ich fam S Uhr 
30 M. vormittags mn Cimarron, Kanias, 
an. Des Negens und des Kots balber 
fonnte ich erit auf Mittag binausfahren 
zu meinem Bruder E. T. Kohn. Hier fand 
ich die I. Schwägerin Maria fchwer lei- 
dend an Magenfrebs im Bett. Sie hatten 
feine Hoffnung auf Genejung. Doch außer: 
te Sie die entjchiedene Hoffnung auf die 
ewige Benejung und Eingang zur jeligen 
Nube. Sie haben jhon drei Jahre nad; 
einander fait feine Ernte befonmen, da 
ber ein jehiweres Durchfommen. Much bier 
findet das Wort Geltung: „Ciner trage 
des andern Xait“; Ddemn was wir jüen, 
werden wir ernten; und: „Die VBarm: 
berzigfeit rüihmet jic) wider das Bericht.“ 

Den 19., 6 Uber morgens, ging weiter. 
Sch muhte in MeBherjon einige Stunden 
auf den Nodisland Zug warten, und fam 
7 Uhr abends im alten vertrauten Dur 
ham, Kanlas, an. Dieje £leine Stadt hat 
wenig Veränderung erfahren. Nachdem ic) 
mich mit einigen befannten Händlern be 
grüßt und nach Iiaac Dirfs, meinem 
Schwiegerjobn, gephont, holte mich Slaac 
per Dodge zu jeinem Heim 6 Meilen nörd- 
lich) von Durham. Ich fand die Tochter 
janıt Samilie gejund und munter. Sier 
weilte ich fiinf Tage; während diejer Zeit 
bejuchte ich die alten Bekannten, Nachbarn 
und Jreumde, denn bier bin ich mit andern 
jung bingefommen und alt weggezogen, ha- 
ben 30 Sabre bier gewohnt wo man To die: 
les erfahren hat, jo manchen Liebling ins 
Srab gelegt, jamt andern tiefen Erfahrun- 
gen, die einem im Gedächtnifje bleiben. 
Dann erinnert man Jich ja auch mitunter 
erfreulicher Erfahrungen, unter anderem, 
dab der liebe Gott unierer Hände Werk 
gejegnet hat. Arm fingen wir dort an und 
wohlbabend durften wir auswandern. Dem 
himmlischen Vater jei die Ehre und der 
Dank. Die Logan Kirche, welche wir in 
1904 erbauten, bleibt mir auch in Gedädt- 
nis; da ich an Ste bei diejenm Beluch zum 
eriten Mal vorbeiging lieferte fie mir eine 
lange Predigt — dann gings zum nahen 
Kirchhof. Da liegen die vielen Bekannten 
und Lieben. Unter andern die Schwieger- 
eltern jamt Großmutter, welche alle drei 
auf einmal durch Unglück jtarben und m 
einem Grabe ruben, jhon 27 Jahre. Ein 
Vers auf ihrem Grabjtein lautet: 


2: 


„Die lieben Drei in einem Grab, 
Ein Unglüd brach ihr Xeben ab. 
Betrübt wir deeften mit Erd’ fie zur, 
Einst treffen wir fie in ew’ger Ruh.“ 


Den 24. September, 5 Uhr 20 Minuten 
abends fuhr ich von Durham per Nodis- 
landbahn nad) Inman, Kanjas, weil aber 
der Betreffende, den ich bejuchen wollte, 
nicht zubanfe, fondern. in Texas war, fuhr 
ich zuriick nach) Galva blieb dort das Webrl- 
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ge von der Naht. LS war alles finjter 
in den Städtchen befam feine Herberge jo 
ipät in der Nacht, daher machte ich nic 
ion in der grühe fort, kam zu Johann 
3. söhn, 11% Meilen Tirdlic) von Balva 
vor Frühjtiick und jpetjte bei ihnen, zunachit 
fuhr mich Johann zu Pre. Peter Unrud. 
’n diejer altbefannten Gegend machte ich 
diesmal nur einige flüchtige VBejuche und 
fam den 26. September 3 Uhr nachmittags 
bei meinem Onfel B. 3. Höhn, Halitead, 
Kanjas, an. Ich fand den I. Onfel und 
Tante nach ihrem Alter noch recht munter. 
Nach einigen flüchtigen Bejuchen ging ic) 
von Salitead per eleftriicher Car über New 
ton, Kanjas, zu meinem Neffen 3. 2. 
Köhn. Auch er jamt Familie waren gejund 
und munter. Vor Tagesanbrud fuhr mic) 
Safob nad) Newton, und gleich gings mit 
der eleftriichen Kar nad) Wichita, Kanjas, 
bon dort per Drient Bahn über Carmen 
nah Goltry, Oklahoma, mo nich mein 
Schwager D. 9. Buller den 19. 4 Ubr 
nachmittags per Ford zu jeinem Heim hol 
te. Sein Frau war nicht zuhaufje. Ihre 
Tochter Ida VA. Beer war eben von Calif. 
zurücdgefegrt, und diente zu Tijche. Der 
David war eben don Benhandel, Texas, 
heimgefommen, hat ji) dort eine Section 
Land gefauft, auc) die Jda bat eine halbe 
Section gefauft. Er rechnet im Frühjahr 
auszuverfaufen und nad) Texas zu zieben. 
Soldye Erfahrung überraichte mich, weil er 
fürzlic) nad) California jchrieb, day er Zurt 
hatte nah) Winton, California zu fommen. 
Nachdem der Schwager mit mir zu einigen 
meiner Verwandten von Goltry bis Meno 
gefahren war, gings per Bahn von Vol 
try über Carmen nach Fairvieov, Oflaho 
ma, wo ich den 2. Oftober 1 Uhr nachmit 
tags anfanı. ch jpeijte zu Mittag in dem 
Sloyd Hotel, dann juchte ih den A. »- 
Wedel auf, meiner FJrau Neffe. Er ijt im 
Autogeichäft, und To weilte ich bei ihn bis 
zum näciten Morgen, dann bolte nic 
Schwager Abraham Eds Abraham zu jei 
nen Eltern, meiner Jrau Schweiter. In 
diefer Gegend machte ich ein paar Tage 
Bejuhe und ging den 7. mit Ed’s nad 
Yairdierw, auf der Bahn über Wichita wie 
der nad) Salitead, und den 9., 7 Ihr 30 
Vinuten morgens mit der Car über New 
ton nach) Hehton, und des näditen Tages 
von Moundridge, Kanjas, nad Snman, vo 
mid Pre. U. ©. End; abends zu jeinem 
Heim holte. Ich blieb bei ihnen itber Nacht 
un, den folgenden Tag gings per Ford 
nad) Zone Tree, zu Wilhelm S. Köhn, auf 
Section 29, der Heimatort meiner ledigen 
sugendgeit. Br. En phonte Bre. B. PB. 
Berker, der auch bald da war, und wir jpei 
Iten miteinander zu Mittag bei Gejchwiiter 
Wilhelms. Um einige Stunden fuhr Enf; 
beim, weil er Bejuch zu erwarten hatte, 
während Becker mit mir per Buggy oder 
Kutiche auf mein Verlangen den altbefann 
ten Weg entlang fuhr, den ich in meinem 
Knabenleben zu hunderte Malen in meiner 
Einjamfeit geivandert, in nordöitlicher 
Richtung 31, Meilen zur Kirche (auf die 
löte) ung jonjtige Wanderungen. Dieie 
ahrt war mir die wichtigite von allen; 
Bilpelm’s wohnen nody auf den Fleck wo 
Ne von Rußland in 1875 anfiedelten zu- 
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gleich mit meinen Cltern Jalob 2. Stoh 
nen auf Section ZJ Xole tiere ZOWwNyJIp, 
JicByerjon Lv. 
lich zur Linien Band Jucyre ıay Dei leden 
auf Wo eitt unjer gausyen jaud. Den 


Play Dezeiynen nur ou) alte zerjalleie 
veucybaryanjern 


vie Halbe weclie 1070 


vauıme, Doll Dell teile 
Spur. Lie Befuyle vie la) Yet veilad) 
tigten, tal Die Hedct Ni geben. or 
il sayren Jalld ia) yier als Lo Jayligei 
stllade, vder „zuultginig, vie teuerjten Olyake 
nanılıdk grieden Alt wol und Beten 
Ihaft des heil. Beijtes. Bert yLiiblic Die 
es vertrauten leiden als Auteriunt, 
jpielten ih dor tenent Bertesauge Die 
urerlebimje Diejer tieuen Weit Yluneritia 
wie ei Wanderbid ab. Ya trabten Wir 
weiter bis zum nordiihen Ci und bogen 
ojtliy, und Juyren auf ver Suojelie don 
Section Z1. aBayrelo Wir Jatigjalt olI 
juyren, Jyaute das Jpayeie Auge m I10LD 
uYyer Yıyrung, wo ent em Weeinmoniten 
DDOLT aligelegt war, 1 den jiebäigern „sul 
ren, aber tet Yaus Neyt zu jeyen It. Qler 
uld da Jay mal low) Dane auf been 
Selten Der Yerederung Io et zu beiven 
Seiten Die Yaujer der au veraimmen Jan 
den, eitie Weetle lag. „scht alles fort, Die 
xzeute zuueijt m ver BWwigtkeit. 
je Bedunten verurjacht Jolyes. 


xueich Lie 


Yımı biegen Wic Wieder 110 Der Dei 
traufe Zveg [uhr us loroli. Siyalieil 
nod) eımimal zur Yunten und verabjdpieden 
uns von der eliwrudspouen Scene. Ye 
dreyen Wit IWIeder ud Jayren Wieder oJt 
lid), und Section 15 zur Xınten. Das 
Auge jhaut im Yorden wo ur [euderen 
yayren eime Weihe SBauler ud 
and, nur ein Haus Doll der ganzen Wei 
ye, Dies Jteht weit mordlicy auf Den plaß 
wo ent ten Schwager Abr. Li wwohlie. 
yunadyt Judliay Wwoynten meine Scdiwie 
gereltern Pelntic, Bullers, Die Juld aud) 
janıt anwern Jet sayrzeynten m der Livig 
tet. YAudy diejer Andlid Hyaztet im Be 
Dvadytııs uf tiefen Kadyjumel ver ge 
ihicytlien Bergangenpet. Schon Lo 
men wir gegenuver der amdern Nei)e von 
HDäujer und Baumen tm weldyer Weide eijt 
unre Stircye and nicht weit do Xdeg. 
Dieje Kticye wurde Lurziveg „Lie Sul 
zehnte” genannt, dieje Wennonitengenten 
Ihaft wurde in den jiebziger Jahren im 
vorigen Jayryundert gegrumdet.  ZSoutit 
bleibt die „Löte“ als hiltorijche Anicht tu 
Sedadtnis. Auch meine bejjere Yulfte hat 
hier ihre Jungfraujahre verlebt. Unjere 
Bierde jind während dem amı Zraben und 
jo jind wir jchon anı Weittelweg der 29. 
Section und biegen Ddorfein im Süden. 
Hier waren einjt zu beiden Seiten des Le 
ges Hüäuler wo alles Bekannte und Zreumn 
de wohnten. Auch hier fait alles fort zur 
Gwigfeit, und das Dorf nicht mehr. Fort- 
jegung folgt. 


Ballllie 


Tr. Höhn. 





Nebrasfa. 


Beatrice, 1. November 1919. Schon 
in der legten Correipondenz wurde furz am 
Schluß derjelben von dem plößlichen To 


T. 





de meimes lieben Betters Eduard Benner 
berichtet und ich möchte mim noch Einiges 
aus dem Neben des teuren Entichlafenen 
berichten. 

Der liebe VBerjtorbene war anı 13. Dfto 
ber 1838 in Marienwerder in Weit PBreu- 
ben geboren. Seine Eltern waren die Ehe 
leute Seinric und Albertine geb. Zimmer 
manı Benner. Seme Mutter nahm ihm 
der Serr, als er nody nicht ein Jahr alt 
war, Nachdem jeine Brojmtter ihn fur 
je „zeit gepflegt batte, Fam er zu jeinem 
Onfel und Tante Andreas Penner nad) 
stonfau, wo er bis zu jeinem 12. Jahre 
blieb und von dort aus die Ortsjchule be 
juchte. Dann fan er zu jener Groijmutter 
nach) Marienburg und bejuchte die Stadt 
Ichule. Getauft ijt er im Sabre 1857 in 
der Kirche zu Deubuden von dem damali 
gen Meltejten Berbard Benner, dem Ba 
ter umeres jeßigen S3jährigen Meltejten 
Verhard Penner. Dann fam er nad) Irr 
gang zu jenen Vater. 

Später erlernte er die VBierbrauerei in 
Yapern, wojelbjt er in vielen Mennoniten 
familien freundliche Aufnahme gefunden 
bat, wovon er noch im Alter gern zu er 
;ihlen pflegte. Er arbeitete dann auf ver- 
hiedenen Stellen, zuleßt in Danzig, wo 

im Sabre 1866 am 25. Januar mit der 
sungfrau Marianne Claajjen in den hei- 
ligen Ehejtand trat. Sie wohnten in Hei- 
ligenbeil. 

Die Ehe wurde mit 6 Stindern gejegnet, 
I Söhnen und zwei Töchtern. Ein Sohn 
iit ichon vor ibm, wie wir hoffen, jelig ent 
ihlafen. Sm Sabre 1907 fam er nad) 
Amerifa und Ichlug jeinen Wodnfig in Be 
atrice auf, wo er bi8 zu jeinem jeligen Ende 
verblieb, umgeben von der treuen Yürfor- 
ge jeines liebenden Sohnes Yranz und der 
lieben Samilie Beter Sanzen. 

Er jtarb am 24. Oftober und wurde S1 
Sabre und 11 Tage alt und wird tief be 
trauert von jeinen Verwandten und vielen 
reunden, die er fich hier erworben hat. 

Die Leichenrede in der Slirche hielt unjer 
lieber Brediger Herrmann Wiebe itber die 
Schriftworte Non. 8, 18: „Denn ich halte 
es dafür, dad; diefer Zeit Xeiden der Herr 
Lichfeit nicht wert ei, die an uns joll offen- 
bart werden.“ 

lleber zwei jungen Yeben bat der Herr 
bier winderbar gnädiglich Seine jchügen- 
de Hand gehalten. Die beiden 14 und 12 
Sabre alten Töchter ıneres lieben Glau- 
bensbruders Herrmann Sanzen waren auf 
dent Wege zur Schule, als ihr Pferd jcheu- 
te. Derde Mädchen Iprangen vom Wagen. 
Die Melteite, Sobanna, blieb unverlegt, 
während die Süngere, Selene, bewuhtlos 
aurgeboben, und in unfer Diafonijjenhaus 
aebracht wurde, wo fait eine Woche ichiverer 
Sorge fir dr Angehörigen verging, bis 
der liebe Gott iyr wieder das VBewußtjein 
ichenfte. Zur großen Freude der danfba- 
ren Ihrigen durfte fie gänzlid) wieder her- 
geitellt nad) einigen Wochen in ihre Heimat 
zuriickfommen. 

Dit freundlichen Gruß an den lieben 
Editor und alle Zejer, 

Andreas Wiebe. 


(Fortiegung auf Seite 9.) 








Gdiinriches. 


— „Gott, gib dein Gricht dem Könige, 
und deine Gerechtigfe.t des tönigs Sohne, 
dah; er dein Volt bringe zur Gerechtigkeit, 
und deine Elenden evrette,“ bittet der VBer- 
fajjer des 72. Bjalın:. 

— 63 ijt ein Segen für das Bolf, wenn 
jeine Negenten Gottes Beijtand erbitten, 
um ihre Untertanen zur Gerechtigkeit brin- 
gen zu fönnen. Aber fein Volf jollte die 
Hände in den Schoß legen und warten, bis 
jeine Regierung es zur Gerechtigkeit brin- 
ge, jondern jeder, der wünjcht, daß ihm 
Gerechtigkeit widerfährt, jollte jie andern 
gegenüber üben. 

—  Gejetgeber und Gejeßesvolljtreder 
hätten es viel leichter, wenn alle, die jich 
zum Chrijtentum befennen, darnad) jtreb- 
ten, dem Nädhiten gegenüber gerecht zu 
handeln. Aber es gibt noch immer Men- 
ichhen — und man fann nicht behaupten, 
dab; ihre Zahl abnimmt —, welche jagen, 
dal; Neligion und Gejchäft ziwei Dinge jind, 
bei denen nicht diejelben Regeln gelten 
fönnen. ; 

— Vor wenigen Tagen lajen wir mit 
PVefriedigung in einer Zeitjhrift, daß zu 
feiner Zeit im Süden und im Norden un- 
jeres Landes die Forderung gerechter Be- 
handlung der Neger und die Verhinderung 
der Lynchmorde lauter gehört wurde als 
gerade jeßt. Doch heute lejen wir von 
einem Louncdhmorde in Georgia, vo eine 
Bolfsmenge von 1,000 Berjonen den She- 
riff und jeine Gehilfen zwang, einen Ne- 
ger auszuliefern, und denjelben dann ver- 
brannte auf die Ausjage einer Frau hin, 
dab dies der Mann jei, der jie angegriffen 
habe. Die Bitten des Sheriffs und jeiner 
Sehilfen fonnten ihn nicht retten. — 
Wenn eine Menge von taujend Leuten in 
einer Gegend jich gegen das Gejek jtellt 
und nur ein Sheriff mit jeinen Gehilfen 
auf Seiten des Gejekes jteht, jo muß es 
dajelbjt mit der YJorderung don Geredhtig- 
feit für die Neger nicht weit her jein. Sn 
Sodom war das Verhältnis der Gerechten 
zu den Gottlojen auch) ein jehr ungünjtiges. 





— Die „Evangeliumspojaune” jchreibt 
unter „Wiffenswertes und Neuigkeiten“: 
„sn 2odz, Bolen, hat jich) eine jüidiiche Af- 
tiengejellihaft mit einem Kapital von 10 
Millionen Mark gebildet, welche in Palä- 
tina eine große Spinnerei und Weberei 
gründen will und jich für diefe Sndujtrie 
im Heiligen Lande eine bedeutende Zufunft 
berjpricht. In Warjau, Polen, hat ich 
eine Organijation zur „Entjudung Polens“ 
gebildet. — Die MNerichen planen friich 
drauflos, unbefiinmert darum, was der 
Höchite dazu zu jagen hat. Ob die Juden 
ihre Hoffnungen :m Heiligen Zande erfüllt 
fehen werden, hängt allein von Gott ab, 
und ob die „Entjudung“ Polens diefem 
Lande den Nuten bringen wird, ivel- 


chen es erwartet, bleibt abzuwarten. Mög- 


Mennonitifche Bundfchan 


lich ijt es, dab diejenigen, welche jet die 
Suden zu bertreiben juchen, wenn fie ihre 


Borjäge erfüllen fönnen, nad) kurzer Zeit 
die Suden zuriick wünjcdhen werden, und 
daß die Juden, welche jett für das Heilige 
Zand begeijtert jind, nad) den eriten Ber- 
juchen dajelbjt wiinjchen werden, lieber dort 
geblieben zu jein, wo ihnen eine leicht zu 
bearbeitende Hundichaft allezeit zur Verfü 
gung jtand. Dad die Menjchen auch jekt, 
in Ddiejer fritiichen Zeit, jich jo unabhängig 
fühlen von ihrem Schöpfer und Gott, ijt 
ein schlimmes Zeichen. 





— Heute wird in diejen Lande mehr 
gegeben als in vorhergehenden Jahren. Sit 
e3 die Not in andern Yändern oder jind es 
die hohen Arbeitslöhne und PBreije aller 
Erzeugnijje der Zarm und Industrie, was 
dieje Opferwilligfeit verurjaht? oder ijt, 
iwie jemand jehreibt, die Eitelkeit die größ; 
te Wohltäterin der Armen? Biele Gaben 
werden ohne Zweifel nur darum gegeben, 
weil man nicht jchlechter erjcheinen möchte 
als andere, die etwas gegeben haben, oder 
weil man von den Leuten als wohltätig 
gepriejen werden möchte, und jolche Gaben 
fönnen troßdem den Armen wirklid Se 
gen bringen, aber der Geber wird weiter 
feinen Segen davon befommen; denn er 
bat nad) des Heilands Worten feinen Yohn 
dahin: Er juchte Ehre bei den Menjchen, 
aber nicht die Ehre bei Gott. Doc man- 
che Gabe, jo dürfen wir hoffen, fommt aus 
einem reinen Herzen, das voll Mitleid für 
die Armen und Notleidenden jchlägt. Und 
nit allein geben joldye aus Weitleid für 
die Armen, jondern aud) aus Liebe zum 
Herrn Seju, der fich jelbjt für fie gegeben 
bat. Sie fennen die Empfänger ihrer Ga 
be wohl nicht, wijjen nicht, ob jie ein Eigen 
tum ihres Herrn ind, aber jie geben und 
helfen im Geijte Seju und in jeinem Na 
men. Und dieje Gaben wirfen Segen nad) 
beiden Seiten: Erjtens wird dem leiblic) 
geholfen, weldyer die Gabe empfängt; zwei 
tens ijt „Geben jeliger denn Nehmen“ und 
bat die VBerheigung Seju, da joldhe Opfer 
angejeben werden jollen, als ob fie ihm ge- 
bradjt worden jind. Die Gelegenheit, wohl 
zutun, ijt gegenwärtig größer als jeit lan- 
ge, ung die Gefahr, dal zu viel gegeben 
werden möchte, mehr als die Not verlangt, 
it heute nicht vorhanden. Deutichland 
und Deiterreich-IIngarn leiden Not und von 
Rublands Not haben wir feine Vorjtellung. 
Da müfjen wir uns nun immer wieder zu- 
rufen, Gutes zu fun und nicht miwde zu 
werden. 





— Der Yamilienfalender wurde lette 
Woche noch nicht ganz fertig zum Verjand, 
jedoch fehlt nur noch eine Kleinigkeit. Der 
Preis it 10 Cent per Exemplar, aber Un- 
terjchreiber unjerer Zeitjchriften werden 
Gelegenheit haben, ihn als Prämie mit 
denjelben zu günjtigern Bedingungen zu er- 
langen. Die PBrämienliite wird wohl in 
die folgende Nummer eingerüdt werden. 
Eine Aenderung hat der Kalender infofern 
erhalten, als die Namen und Adrefjen der 
Prediger, Aeltejten und Diafone weggelai- 
jen worden find und der dadurch freige- 
wordene Raum durch andern Xejejtoff ge- 





geredet haben. 





19. November, 


füllt worden ijt. In dem Salender jelbit 
wird darauf aufmerfjam gemacht und die 
Lejer gebeten, ibre Meinung über dieie 
ANenderung zur Stenntnis des Editors deg 
Salenders zu bringen, damit er jich dar: 
nach weiterhin richten fann. 





— Ein Artikel unter der Weberjchrift 
„Unjer Liebeswerf für Zentral-Europa“ 
von Br. 5. Horjch verdient die Beachtung 
der Xejer. Wir find wohl der Mebrheit 
nach mehr um das XoS der Mennoniten 
in Rußland bejorgt, und das ijt auch leicht 
begreiflich, da viele dort Eltern und Ge: 
jhiviiter oder doch Verwandte und Befann- 
te haben; aber die getitlihe Verwandt- 
ihaft mit denen in Deutjichland und andern 
Ländern jollte jich in diejer Zeit nicht um 
befumdet lajjen. „Als wir denn nun Zeit 
haben, jo lajjet uns Gutes tun an Neder 
mann, allermeiit aber an des Glaubens Ge 
nofjen.“ 

— Als im November 1918 die Waffen 
in die Scheide gezwängt und Warffenitill- 
itand erflärt wurde, wurden wohl Stim- 
men laut, welche vorberiagten, dal; wirk: 
licher Friede nicht jobald bergeitellt jein 
werde md Die dom Striege betroffenen 
Völker noch lange unter den Nachweben des 
Srieges zu leiden haben witrden; aber, 
obgleich die für ihre Behauptungen vorge 
brachten Gründe Anerkennung fanden, at 
mete doch alles erleichtert auf und hatte 
au im gewiljen Mahe einen Grund dazu, 
weil immerhin ein großer Schritt den bej 
jern VBerhältnijjen entgegen gemacht wor- 
den war. Sekt liegt ein Jahr zwijchen ung 
und dein Tage an dem die Waffen ihre 
Tätigkeit einjtellen mußten, und wenn wir 
die jegige Weltlage jtudieren, denken wir 
umvillfürlich, day das Jahr inbezug auf 


wirflicde Sriedensarbeit jtarfe Gnttäu- 
ihung gebracht hat. Es hilft aber nichts, 
über Vergangenes zu flagen, und mir 


mijen uns wieder der Zukunft zumenden 
mit unjern Soffnungen, der Gegenwart 
aber unjere Ktraft weihen. Wenn die Welt 
Wunden jchlägt, jo iit e8 die Mufgabe der 
Ehrijten, Oel darauf zu gießen, welches die 
Schmerzen Iindert und die Winden heilt. 





— Soeben brachte die Boit uns eine Karte 
mit der folgenden Mitterlung: ,,Öretna, 
Manitoba, den 28. Dftober 1919. - 
Liebe Freunde! —Wir teilen Euch mit, 
dab; wir uns, auf wiederholtes Krijuchen 
bin, bereit erflärt haben, die Hauseltern- 
itelle im Altenheim der Bergtbal Gemein- 
de zu Gretna, Manitoba, zu übernehmen, 
und gedenfen dieje Stelle ausgangs diejes 
Monats anzutreten. Schwägerin Aınan- 
da gebt mit uns. Unijer Gejchäft haben 
wir verfauft. Ins und das Altenheim 
Eurer Fürbitte empfehlend, verbleiben 
wir mit Gruß Eure 
Emilie und Benjamin Gwerf. 





Sch jage euch, dal die Menjchen müljen 
Nechenjchaft geben am jüngjiten Gerichte 
von einem jeden unniübten Wort, das Te 
Matth. 12, 36. 




















1919. 


Ans Mennonitifchren Kreijen. 


Needley, California, den 29. Oftober. 
Will die lieben Zejer wijjen lajjen, daß wir 
jegt in California jind, und den Editor 
bitten, unjere Nundichau von jegt an nad) 
Reedley, California zu jenden. (Wird be- 
iorgt werden. Ed.) Stier ijt viel Arbeit 
und guten XYohn. Es hat hier jhon ziem- 
lid) gefroren, und die Trauben jind no) 
nicht alle geichnitten. 3. D. Franz, früher 
Meade, Kanjas. 





Lanaham, Sasfatchewan, Jen 5. Novdem- 
ber. Indem wir unjer Heim don Lang- 
ham nach Dallas, Oregon, auf unbeitimm- 
te Zeit verlegen, und hier in Sasfathevan 
in letter Zeit die Nundichau nicht befom- 
men haben, jo erjuche ich hiermit den Edi 
tor, die Numdjchau und den Sugendfreund 
nah) Dallas, Oregon zu jchiden. Auch 
möchten unjere Freunde jich diejes merfen. 
Ahtungsvoll, Jacob %. Reimer. 


Needley, California, den 4. November. 
2. Br. Wiens! Wir find noch) gejfund, dem 
Herrn jei Dank. Da wir jeßt auch in den 
Vereinigten Staaten find, jo bitte ich Dich, 
die Nundjchau und den Sugendfreund an- 
itatt nach Herbert, Sasf., nad) Peter M. 
Klajien, Needley, California, zu jchicen. 
Dein Bruder im Herrn, Peter M. Klajjen. 





ee nz 


Todesanzeige. 


Unjer lieber Bater Jakob D. Ediger 
wurde geboren im Sabre 1852, den 11. 
Suli, alten Stils, in Sid-NRufland in der 
Molotichna, Kolonie Nikolaidorf. In fei- 
nem 20. Zebensjahr wurde er von Nelteiter 
Bernhard Beters getauft. Im Jahre 1874 
fam er mit feinen Eltern, David Edigers, 
nad) Amerifa und madıten ihre Heimat na 
be Inman, Meßherjon Eo., Kanjas, mo: 
jefojt er ich der Hoffnungsau Gemeinde 
anichloß;, Deren treues Glied er blieb bis 
zu jeinem Tode. So lange jeine Gejund- 
beit e8 erlaubte, war er tätig in der Ge: 
meinde als VBorjänger, Trujtee ulm. Keine 
Fahrt und fein Dollar war ihn zu viel 
für die Gemeinde. Für Schule, Erziehung 
und HSojpitäler hatte er jtetS ein warmes 
Herz und eine offene Hand. Sm Nahre 
1876, den 13. Februar, trat er in den Ehe- 
itany niit unferer jeligen Mutter, geborne 
Katharina Harder, welde ihn im Jahre 
1913, den 17. Dezember voranging. Elf 
Kinder wurden ihnen geboren, von welchen 
ihnen ziwei vorangegangen find. Wir find 
unjer neun Kinder am Leben und hatten 
alle das Vorredht, am Sarge unjeres lieben 
Vaters zu jein. Großfinder hatte er 33, 
don denen ihn eins voranging. Onfel o- 
hann Ediger, einer jeiner leiblichen Brü- 
der, Tante Heinrih Pauls und Tante 
dranz Pauls, zwei jeiner leiblichen Schwe- 
tern, überleben ihn. Im Sabre 1915, den 
4. Juni, trat er zum zweitenmal in den 
Eheitand mit Witwe Heinrich Fröje von 
Medford, Oflahoma. In diejer urzen Ehe 
it er viel leidend gewejen. Seine Kranf- 
heit war Wafjerfuht. Die liebe Mutter 
bat ihn treulich gepflegt. Von ihr fann 
mit Recht gejagt werden: „Sie hat getan, 


Wennonitifche Bundfchau 
Un- 


Marf. 14,8 und. U 
jer lieber Vater hat in jeinem Leben viel 


wa3 jie fonnte.“ 


Unglüd gehabt. Als wir älteren Knaben 
nod) fajt zu jung waren zum Arbeiten, ver- 
unglücdte er bei der Sämajchine (Drill) 
dermaßen, daß es ein Wunder Gottes it, 
dai er mit dem Leben davon fam. Er 
mußte lange im Bett bleiben. Etlicje Sah- 
re jpäter jpaltete er ji) den Zub mit der 
Art jo, da er wieder lange das Bett hüten 
mußte und wieder viel Arztlicje Hilfe an- 
gewandt wurde. Die Wunde heilte jhließ- 
li, er blieb aber den Rejt jeines Lebens 
lahm. Er hat aber trogdem nod) jehr auf 
der Farm gegrbeitet, um uns Gelegenheit 
zu geben, zur Schule zu gehen. Er war 
weit und breit befannt al$ Ausrufer, welcd)e 
Arbeit er über 20 Jahre getan hat, des Xe- 
bensunterhaltes halber, neben der FZarın- 
arbeit. In den jpäteren Jahren, aber nod) 
zu der Zeit, da unjere jelige Mutter lebte, 
hatte er zwei Schlaganfälle.. Dem legten 
Schlaganfall zufolge war er eine furze Zeit 
ipracjlos, aber die Zunge wurde nie mehr 
ganz normal. Zu Zeiten war nidyt was 
zu merfen, aber oft fiel iyın das Sprechen 
jehr jchwer, jeiner gejhmwollenen Zunge hal- 
ber. Er war mit einem hroniichen Suiten 
geplagt, welcher ihn oft jehr quälte. Doc) 
troß all diejer Leiden jagte er immer ge- 
trojt: „ES geht aber noch.“ sn den legten 
paar Sahren nahm die Wafjerjucdht derina- 
Ben zu, dab jein Leben wohl jon mehr 
eine Lajt für ihn ygeiwejen wäre, wenn er 
nicht eine jo fejte ewige Hoffnung gehabt 
hätte. Und doch, trogdem wir in leßter 
Zeit jeinen Tod jederzeit erwarteten, über- 
rajchte uns jein plößlicdyer Tod am 18. Of- 
tober 1919 um 45 Minuten nad) zehn Uhr 
abends, einem dritten Schlaganfall zufolge. 
Er ijt all jeiner Leiden enthoben. Wir 
trauern zwar, aber nicht al3 jolche, die fei- 
ne Soffnung haben. Er bat ernitlic) ver- 
jucht, uns Krijtlich zu erziehen und ging 
uns mit gutem Beijpiel voran. E83 war 
ihm ein hoher Genuß, jein Hauspriejtertum 
zu verwalten. Wenn wir als jeine Kinder 
die Bibel und das Familiengebet verjäu- 
men, jo folgen wir nicht jeinem Beifpiel. 
Nie können wir vergejjen, wie er oft und 
viel, ja fajt in allen jeinen Gebeten bete- 
te: „Herr, gib, dal wir als Eltern einit 
in der Ewigfeit jagen fönnen: Bier find 
wir und alle unsere Rinder.“ OD, weld) 
ein Segen, joldye Eltern gehabt zu baben! 
Die Gebete unjerer lieben Eltern jteben oft 
wie Berge um uns. Unjer lieber Vater 
iit alt geworden 67 Yahre, 3 Monate und 


7 Tage. Sein Begräbnis war am 23. Of 
tober. Es wurde etiwas länger hbinausge- 


ihoben unjerer Gejchwilter, Safob D. Enn- 
ijen halber, welche auch von Needley, Cali- 
fornia, famen. Während des zweiten Ehe- 
itandes jtellte er jich als Vater diejer Ge- 
icrpiiter hin, da auch dieje jich völlig als 
Kinder ihm gegenüber bewiejen. Er bat 
diejes innige Verhältnis oft betont. Auch 
waren die lieben Eltern fait ein Nahr in 
California bei ihren Kindern dafelbit. Er 
iprach oft von feinen Großfindern in Ca- 
Iifornia. Wir waren herzlich froh, daß die 
lieben Gejchmwijter zu jeinem Begräbnis ge- 
fommen waren. Rev. P. R. Voth Ieitete 
eine furze, aber jehr feierliche Andacht im 


9. 





Hauje, ehe der liebe Vater aus jeiner Hei- 
mat im Städtchen Buhler getragen wurde, 
Die Begräbnisfeier fand in der Hoffnungs- 
au Landfirdhe jtatt amı 23. Oftober 1919, 
um 3 Uhr nachmittags. Prediger B. Fla 
ming hielt die Zeichenrede. Er wurde un- 
terjtügt von MWeltejter Abr. Natlaff und 
Prediger A. 3. Dyd. Legterer machte 
einen Ffurzen, aber jehyr pajjenden Schluf 
in engliicher Sprache. Am Grabe las Bre 
diger D. D. Unruh no einen Schriftab 
Ihnitt und betete. Der Buhler Chor jang 
ihöne Lieder zur Abwechslung. Verwandte 
und Freunde hatten viele jchöne Blumen 
gebradt. Wir danfen nochmals für alle 
Liebesbeweije, die man unjerm lieben Va 
ter entgegengebradt bat. Wir verjichern 
Euch, er wußte es zu jchäßen. Bejonders 
hoc) Ichäßte er jeine Nachbarn. Nachbarn 
waren ihm gleich als Verwandte, Wir ru 
fen Eud) allen nochmals ein „VBergelt’s 
Gott” zu. 

Sagten wir im Nachruf unferer lieben, 
jeligen Mutter, da der Hinmmel wie aud) 
der Friedhof jeßt eine viel größere Anzie 
bungsfraft habe, jo iit das jeßt noch dop 
pelt wahr. Sa, viele, viele Gedanken lau 
fen einem durd), wenn man zwiichen ziwvei 
Gräbern jteht, auf einer Seite das Grab 
des Vaters, auf der andern Seite das der 
Mutter. Wenn auch mit blutendem Her 
zen, jo rufen wir auch unjerm lieben Vater 
nad), wie einjt der lieben Mutter: „Schlaf 
in Frieden, Vater!” Im Namen der Fa 
milie. 


Dav. . Ediger. 





Yortiegung von Seite 7. 


Oflahboma. 


Sjabella, Dflahoma, den 6. Novem 
ber. WBerter Editor und alle Nundichau 
lejer, einen berzliden Gruß zuvor! Hönn 
ten wir alle insgejamt dem Herrn iiber alle 
Herren getreu dienen und ihm die Ehre 
für alles bringen! Mber, ach! wie unge 
ichickt find wir oft dazıı. 

Nun will ich mit einer Trauerbotichaft 
vor die Xejer fommen. Ilnjere liebe Mut- 
ter ijt nämlich geitorben. Sie war eine 
Anna Schmidt, geboren 1842 im Dorfe 
Antonowfa, Nufjiih-Bolen, verheiratet mit 
Benjamin Schmidt 1861. Sie haben im 
Eheitande gelebt 58 Sabre und neun Mo- 
nate. Sie hat viel Kummer und Elend 
gehabt. Sm Sabre 1874 jind jie nach Ame 
rifa übergejiedelt und baben ji in Me 
Bherjon Co., Kanjas angefiedelt. Sie hat 
jic) befehrt und iit in die Gemeinde gefom- 
men 1878 und it getauft worden vom 
Melteiten Nobannes Holdeman. Sie it 
treu geblieben bis in den Tod. Während 
mehrere Sabre jing jie viel hin und ber ge- 
zogen, nad) Oflahoma und Teras. 1919, 
den 8. April gingen wir mit den Eltern 
nad) Galva, Kanjas, nad) ihrer jüngjiten 
Todter, wo fie am 15. August au geitor- 
ben ilt. Sie war jehr nervenichwacd, hat 
viel aushalten miütjen, wohl einen Monat 
lang nicht jprechen fönnen und zulegt nod) 
den Schlag befommen. 








10. 


Sch und meine jüngjte Schweiter waren 
an ihrem Sterbebett. E3 war fiir ım3 
jepr jchwer zu jehen, wie unjere Mutter jo 
viel aushalten mußte. Aber: „Was Gott 
tut, das ilt wohlgetan“, damit müfjen wir 
uns vertröjten. 

Yuz ihrer Ehe jtanımten 11 Rinder, von 
denen ihr fünf vorangegangen jind. Vier 
waren noch nur £lein und ein Sohn hatte 
eine Familie. Er lieh die Frau und neum 
Kinder nad), jeinen Tod zu betrauern. Das 
war auch jehr jchwer fir jte. 

Die Mutter hinterläßt ihren lieben 
Mann, jechs Kinder und 43 Großfinder jo 
wie 27 Urgroßfinder und viele Freunde, 
ihren Tod zu betrauern. Aber wir trau- 
ern nicht als jolche, die feine Hoffnung 
haben, jondern wir glauben feit, dat jte in 
der ewigen Nuhe it, wo aller Kunmmer 
ichiveigt und wo alle Tränen abgewijcht 
werden. 

Sie ilt alt geworden 77 Sabre, vier Mo 
nate und neun Tage. Die Leichenrede war 
den 17. Auguit im Zone Tree Schulbanie. 
Der Diener B. A. Unrub lehrte uns. T. 
A Unruß hatte den Tert Nom. 14, 19. 
Die Leiche wurde zur Nube gelegt auf dem 
Zone Tree Bearäbnisplah. 

Das Wetter war heute firhl und windig. 
Kir find mit unlerer Jamilie noch gejund 
wie geavöbnlich, wofir wir Gott dankbar 
ind. 

Setzt will ich den Editor bitten, unjere 
Adrejje zu ändern von Fairview nad) Sa 
bella, Oflahboma. 

Y.BRohn. 


(Wir BERRER e3 ‚gern bejorgen. ED.) 
Sud- BD afota 
Ssreeman ©. D. den 8. November. 


Gottes Segen an alle Nundichaulger und 
den Editor und Mithelfer! Die Witterung 
it zuweilen jehon falt, dal; die Fenfter jchon 
gefroren waren. Corn gibt es noch immer 
zu brechen. Mit per Gejundbeit tit e8 wec) 
jelbaft. Sterbefälle fommen noch vor. 
Schnee haben wir noch nur wenig gebabt. 
Kohlen zum Heizen gibt’S bis jeßt genug. 
Die Kartoffeln jind $15.75 die Tonne. 
Weichfohlen $10 bis $12 die Tonne. Klar 
toffeln haben viele Farmer gar feine, die 
werden bon verichtedenen PBläten bezogen, 
bei volle Cars. Die Breije jind verjchieden, 
von $1.80 bis iiber $2.00 das Bujchel. 
Vepfel werden ebenfalls bergejchickt und 
fojten das Buichel $2.25 bis $2.50. Es 
werden auch Ihon Schweine geichlachtet. Es 
gibt gegenwärtig viel Veriteigerungen. Die 
Pferde find jehr billig. Es iit alles etwas 
billiger gavorden, aber in den Yäden wird 
e3 noch immer teurer, jo wie Hleideriachen 
und Fußzeug. ier find 50 Cents das 
Dutend, Butter 60 Cents per Pfund. Es 
wird jehr viel gebaut. Das Holz tit furcht- 
bar teurer und die Holzarbeiter, Bfläjterer 
und Maurer verdienen viel Geld. Korn 
gibt's verjchieden, wo der Negen ausgeblie- 
ben ijt gibt eS viel weniger, wo es mehr 
geregnet hat mehr. Land wird immer viel 
gefauft für hohe Preiie. Da wandern in- 


mer jo viele aus auf mehrere Pläße. E38 
icheint auch zu feinem Ende zu fonmen. 
In N. Dakota joll’s auf Pläßen jehon viel 





Mennonitifche Rundfihan 


Futter joll e8 auf vielen 
überhaupt in Mon 


Schnee geben. 
Pläßen wenig geben, 
tana. 
Wer gern in umverriickter Still, 
Und guten Tagen leben will, 
Muß fein Ruh in allen Fällen 
Allein in Gottes Willen Itellen, 

Wir miüllen auf Erden beginnen was wir 
im Simmel tun werden. Denn feinen eige 
nen Willen, jondern nur Gottes Willen ha 
ben und halten, tit der Sinmmtel auf Erden 
und der Himmel im Himmel. Wenn du 
auch alle zeitlichen Güter bejäßelt, ie iwer- 
den dich doch nicht glücklich und jelig ma- 
chen. Nur ein Eleines FJünflein Licht it 
in uns und dies verlieren wir jo oft durch 
unjere Nadläfligfeit. Der Ruhm eines qu 
ten Memichen it das Zeugnis eines guten 
Sewijjens. Bewahre immer ein gutes Ge 
willen und du wirjt immer Freude haben. 
Darum heißt es, ohne Seju jein tit eine 
Söllenleben, und mit Selum umgehen it 
ein Baradies voll jüher Freude. Wenn 
Sejus bei dir ilt, fann dir fein Feind jcha- 
den. Wer Seju verliert der hat jo viel 
verloren, mehr als die ganze Welt. 

Heute ijt der ganze Himmel bewölft. Sit 
auch- noch) zu erwähnen, daß in Spinf 
County Witwe Maria Kleinfaßer anfangs 
November begraben worden ijt. Sie war 
eine geborne Wipf. 

Jatob Hofer 


Nachrichten ans Palajtina. 


(Aus der September-Nummer des 
„Bote aus Zion.“) 





Der Orient jtehbt unter dem Zeichen der 
Befreiung vom Türfenjohd. Cine ganz 
neue Zeit tit dadurch angebrochen. Denn 
wo immer der Türfe jeinen Fuß binfette, 
da folgte ihm Serielabung, Niedergang, 
Vemvititung der Völfer und Ränder. 

Much Europa trägt noc) die Malzeichen 
Diejes völferzerjtörenden Geier. Im We 
ten, in Spanien, wo nicht die fulturfeind 
lichen Türfen, jondern die beweglichen Ara 
ber unter dem Chalifat von Cordova eine 
glänzende eigene Hultur begründet hatten, 
gelang es jhon im Nahre 1491 die legten 
Mubammedaner vom europätichen Boden 
zurückzutreiben. Aber im Djten haben die 
Türfen jeit dem 14. Sabrbundert die gan- 
ze Balfanbalbinjel einichließlich Griechen- 
land bis tief nach Ungarn hinein unterjocht 
un, die dortigen Völfer durch ihr jchänd- 
liches und graujames Negiment auf die 
traurige Stufe von fittliher Verfommen- 
beit herabgedrüct, die jchlielich als mit- 
wirfende Urjache den Weltkrieg zum Mus- 
bruch gebracht hat. SJett iit Europa die 
Türrfen endlich los. Damit iit aus feinem 
Leibe ein Fremdförper entfernt, der ihm 
nichts als Unglück gebracht hat. 

Aber auch für das Morgenland hat die 
Stunde der Freiheit geihhlagen. Nur Mlein- 
alien wird teilweile der Serrichaft der 
jtammverwandten Türfen unterworfen 
bleiben. Aber Syrien jauchzt auf, weil der 
Steden des Treibers zerbrochen ijt. Me- 
jopotamien atmet auf, nachdem die Türfen 
den ehemaligen Garten Gottes, die Wiege 


gen, 








19. November. 


einjt beherrichender Weltmächte, zur Wirjte 
gemacht haben. Armenien, das unglüd- 
liche Armenien, jubelt über den Tag der 
Sreiheit, nachdem die Tiirfen Sunderttau- 
jende jeiner Kinder in viehiicher Weile hin- 
gemordet haben; und die Amerikaner, jeßt 
die Inhaber des größten Reichtums der 
Welt, die die Jürjorge fiir Armenien über: 
nommen haben, werden mit großzügigen 
Mitteln fiir die Uebriggebliebenen jorgen. 
Und endlich Balältina, das Heimatland der 
Hrijtlichen Stirche, ijt jeine furchtbaren Be: 
driicker losgeworden. Wie fich jein Schie: 
jal, in das ja auch die jüdischen Pläne ein- 
greifen, gejtalten wird, läßt Jich noch nicht 
iiberjehen. Aber eines ijt ficher, und da- 
ritber it das ganze Yand froh: der Tirrfe 
bat dort nichts mehr zu jagen. 

Sriede. In Balältina Herricht jchon län 
gere Zeit wieder Friede. Die Kanonen 
donnern nicht mehr anı Weeere, auf dem 
Gebirge ung am Jordan. Die Flugzeuge 
raujchen nicht mehr in den Xüften. Das 
Sewehrfeuer fnattert nicht mehr in den Tü- 
lern. Die Sriegsheere zerjtampften nicht 
mehr die Fluren. 

Der Friede berricht, und das gequälte 
Land beginnt fich langiam zu erholen. Die 
Städter in Serujalem, Tiberias, Nazareth, 
Naablus, Hebron gehen wieder ihrem Ge- 
werbe nad). Der Landınann bejtellt wie: 
der im Frieden jeinen Ader. Auf Taujen- 
den von Tennen drajchen im Juli die Od) 
jen die gute Ernte, 

Bor Jafa eriheinen wieder regelmäßig 
friedlihe Schiffe, um den unterbrochenen 
Sandelsverfehr neu in Gang zu bringen. 
Dort plant man, längs des Meeres eine 
gepflajterte Straße mit lauter neuen Kauf: 
läden anzulegen, in deren Mitte ein großer 
Marftplaß jein joll. Auf diejem joll zur 
Erinnerung an den englijchen Sieg ein 
Springbrunnen errichtet werden. Freilid) 
iit nach) einem jo ungeheuern Ereignis, wie 
der Strieg war, der Handelsverfegr nit 
jo jcehnell wieder zu heilen. Im allgemei- 
nen ijt daS Yand immer noch von der Welt 
abgejchnitten. Auch wir merfen das an den 
jehr jpärlichen brieflichen Nachrichten, die 
ji) ganz auf perjönliche Mitteilungen be 
ichränfen müjjen. Noch jind die Marft- 
preije außerordentlich hoch. Fir jede Neije 
nur nach) Egupten bedarf es bejonderer Er- 
laubnis, 

Die Araber. Es ijt jelbitverjtändlich, dab 
wegen der jiidiichen Einwanderungspläne 
die Rechte der arabiidhen Bevölkerung, der 
nun einmal das Yand gehört, wicht einfad) 
beijeite gejeßt werden fünnen. Die engli- 
iche Negierung bat jet Schritte getan, um 
ihre Wirniche binfichtlich der zukünftigen 
Landesverwaltung zu hören. Der engliihe 
Gouverneur von Serujalen hat veröffent- 
licht, dal; die verichiedenen Bevölferungs- 
geihichten zu diejem Zwede ruhige Ver: 
jammlungen abhalten dürfen. E3 dürfen 
aber feine Beichlürjje gefajt werden, welde 
die Autonomie (Unabhängigkeit des Lan- 
des verlangen, da die Bariier Friedensfon- 
jerenz die Verwaltung desjelben einer 
Srosmacht übertragen babe. VBerjammtlun- 
welche Feindichaft gegen die beitehen- 
de Macht zum Ausdruck bringen, werden 
geichlofjen, die Schuldigen bejtraft. 




















1919. 


Der erjte Araber-ongref aus allen Tei 
(en Baläjtinas hat in Jerujalem jtattgefun 
den. Die Abgeordneten waren zum größe: 
ren Teile Wuhammedaner. Dazu famen 
5 griechiich-orthodore, 5 fatholiiche Mitglie 
der, und außerdem 20 Mutchaare (Dorf- 
ihulzen) aus der Umgebung Jerujalems ? 
wohl aud) die evangeliichen. Jeder in Pa 
läjtina lebende Muhammedaner oder Ehrijt 
fann Mitglied der Gejelljchaft werden. Ne 
ben der Fürjorge für Erziehungsivejen und 
Zandiirtichaft wurde aud) eine VBorjehuf 
fajje errichtet, aus weldyer die Fellachen 
(Bauern) Darlehen zu niedrigen Zinjen er- 
halten jollen, um zu verhüten, dal jie ihr 
Land an die Juden verfaufen. Außerdem 
joll ji) der Kongreß in regelmäßigen Ta 
gungen mit Hebung des arabiichen Han 
dels und Gewerbefleißes, jowie mit arabi 
iher Bolitif und Stolonijation bejchäftigen. 
Der englijiche Gouverneur, General Storrs, 
verjicherte den Stongrei jeiner bejonderen 
Teilnahme und beglüikwünjchte das arabi 
ihe Volk zum Beginn eines neuen Ab 
ihnittes jeiner Gejcdhichte. hm antıwor- 
teten zwei Abgeordnete. Der von Tul Karın 
ihilderte die jchlinme Yage jeiner Gemein- 
de unter der türfifhen Herrichaft, und der 
frühere Schriftleiter der antijemitiichen 
Zeitung „Baläjtina” Shia Iprad) England 
die Dankbarkeit des arabijchen Bolfes aus. 

Don den DB jejchlüffen der Berjammlung 
verdienen zwei bejondere Erwähnung: 1. 
Abichaffung des Namens Baläjtina und jei- 
ne Erjegung dur Sidjyrien. (Die Su 
den wiinjchen den Namen „Land Israel.) 
2. Sofortige Einverleibung von Südjyrien 
in das arabijche Königreich). 

Hilfe ans Amerifa. Der amerifantiche 
Ausihus zur Verjorgung der vom Kriege 
ausgehungerten Küänder, an dejjen Spike 
Hoover jteht, hat auch den Orient mit veid) 
liher Zufuhr von Lebensmitteln bedadıt. 
ir Armenien, Syrien und Baläjtina hat 
er bejondere Unterausichiifie eingelegt. Die 
Verteilung für Balältina iit dem Rabbiner 
Zeitelbaum, einem geborenen Baläjtinen 
jer, unterjtellt. Das amerifaniiche Negie 
rungsichiff „Mongolia“ Tandete in Safa u. 
a. SOOO Tonnen Mehl, groe Menge von 
getrocfnetem Objt, drei Millionen Ellen 
Leinen, eine Million Ellen Tuch und Fla- 
nell, 100,000 Wolldeden, 1500 Betten, 
Einrihtung für 15 Hoipitäler, 250 Näb 
majchinen und vieles andere. Die Preiie 
find aber no) immer jehbr bodh. Alles fo 
itet noch ed rei- bis fünfmal jo viel 
wie vor dem Siriege. 

Biblische Altertumsforichung wird fortan 
in Baläjtina in reichlichem und itberreich 
lichen Mafitabe getrieben werden. Da iit 
zunäcit die befannte engliiche Gejellichaft 
Palejtine Exploration Fund, die fich jeßt 
in Serufalem mit einer Forjcherichule einen 
neuen Mittelpunft ichaffen will. Wir 
Deutichen haben das „Deutiche evangeli 
Ihe Injtiutt für Mltertumswiijenichaft des 
heiligen Zandes“, gelegentlich der Katier- 
teife von den deutichen Kirchen begründet, 
das man hoffentlich bejtehben laffen wird. 
Die Dominikaner in Serujalem haben ihre 
borzüglich ausgeitattete „ecole pratique d’ 
etudes bibliques,“ die Amerifaner ihre 
„American School of Oriental Rejearch“, 
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und jegt wollen natürlic) auch die Juden 
und Zionijten eine ähnliche Anjtalt begrim 
den. Da wird ja ein wahrer Wetteifer an 
Altertumsforihung beginnen. 


Nengeitaltung Jernjalems, Serujalen 
it eine Bergitadt. Alle Weltjtädte der Ge 


ihichte, Memphis, Ninive, Babylon, Athen, 
Nom, Karthago, Alerandria, Ephejus, Kto- 
rinth, Baris, Berlin, Yondon, Nawyorf lie 
gen in der Ebene meijt nahe am Meer. 
Die einzige Weltjtadt auf dem Gebirge, 
S00 Meter hoc), ijt Jeruialem. Reiner 
Simmel, £lare Luft, weite Ausficht auf fer- 
ne Gebirge, all das verleiht der Stadt et 
iva5 von jenem Zauber, der die Menjichen 
immer berührt, wenn jie aus den Niede 
rungen der Erde auf die Höhen fommen. 

Dort droben auf dem Gebirgsfanıme, 
genau auf der Wajjerjcheide zwijchen dem 
Toten Meer und Mittelmeer, tront die 
„bochgebaute“ Stadt inmitten eines Stran- 
3e8 von Bergen, die durchiweg etwas höher 
ind als jte jelbjt. Daher jagt der Blaln: 
„Um Serujalem her jind Berge, aljo tt 
der Herr um jein Volk her von nun an 
bis in Ewigfeit.* Die Stadt jelbjt liegt 
auf einer welligen Hochfläche, die jich von 
Norden ber halbinjelartig nad) Sitden vor 
ihiebt und auf den drei übrigen Seiten 
durch jteil abfallende Schluchten vom üibri 
gen Gelände gejchieden ijt. 

Der Raum der durch eine vierhundert- 
jährige „eltungsmauer eingeichlojjenen 
Altjtadt reichte fiir die heutigen Bewohner 
ihon lange nicht mehr aus. Daher dehnte 
jie ji im Laufe der leßten vierzig Jahre 
nach) Norden aus. Kine Borjtadt entitand, 
die nichts weniger als Ichoön ijt. Zivar un 
mittelbar vor den Feltungsmauern jtehen 
manche itolzen Gebäude, Ordens- und Bil 
gerhäufer, jaubere Wohnhäufer, auch) die 
ausgedehnten, fuppelreihen Anlagen des 
Nufjfenbaus. Aber weiter nad) außen bau 
ten fich fait nur Suden an, und das bedeu 
tete überall Unordnung, ütbelriechenden 
Shmuß, Unjauberfeit. Obne jede verniünf- 
tige Regelung durch eine Baupolizei, wozu 
eben der türfischen Negierung das Inte 
rejje und die Befähigung abging, find die 
unjchönen, meit einitöcigen Sudenbhäuier 
planlos nebeneinander gejeßt. Daher ijt 
der erite Eindruck des von Norden ber 
fonnnenden Bejuchers immer jo unerquic 
lich. 

Darin will num die engliiche Yandesre 
gierung Wandel jichaffen. Nach der Times 
it Dafür von General Money, dem Ober- 
ten Verwaltungsbeamten Baläjtinas, und 
General Storrs, dein Gouverneur von Ne: 
rujalent, ein Blan aufgeitellt worden. Ein 
„Bro-Serulalent-Somtitee“, beitehbend aus 
Mubammedanern, Ebriiten und Suden, it 
gebildet worden, das in allen Fragen der 
Baugeitaltung Vollmacht bat. Storrs 
führt den Borjit. Ibm jteht der Groß; 
mufti der Mubammedaner, der römtich-Fa 
tholifche und der griechiiche Patriarch, der 
armeniiche Bilchof und der Voriteber der 
Sudenichaft zur Seite. Geplant iit: Frei 
legung des alten Serujalem von Salomos 
Zeiten an; Errichtung einer Neuitadt au- 
Berbalb mit genau ausgearbeiteten Plan; 
Schaffung von Barfanlagen in der Nähe 
des Syrijhen Waijenhaufjes;  bejonders 
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Erhaltung der heiligen Stätten der Mu 
hanmmedaner, namentlich des Tentpelplages 
mit jeinen Mojcheen; endlich Aufitellung 
eines feiten Plans für finftige Musgra 
bungen. 

Dan fann darauf geipannt jein, wie es 
angefangen werden joll, um anitelle der 
nun einmal ti Norden vorhandenen baß 
lichen Sudenvorstadt eine jchöne, planmähig 
aufgebaute Neuftadt zu errichten. Vermmut 
lich werden aber auch die Serulalem ınge 
benden Berge in den Bauplan mit einbe 
zogen. Wenn das gejchieht, fünnen aller 
dINGS ganz neue, wundervolle Quartiere 
auf den bisher unbebaut daliegenden Ho 
ben entitehen. Man lieit ja auch, dal; alle 
Teile der Neuitadt durch qute Straßen und 
Straßenbahnen bequeme und zahlreiche 
Berbindungen mit der Altitadt befommmen 
lollen. 

Dem Ganzen jeheint der Blan zugrunde 
zu liegen, durch Unterjagung von Neubau 
ten die Bewohner der Altitadt allmählich 
immer mehr in die Neujtadt zu verpflan 
zen. Dann füme die Zeit, wo der Spaten 
des Forichers endlich alle Spuren des Al 
tertums freilegen und viele Geheimmifje 
enthitllen fönnte, vor denen die Gelehrten 
bisher ratlos jtanden. Alt-Serujalem wir 
de dadurd gewiljlermaßen ein großes Ge- 
Ihichtsinufeum der bibliihen Vergangen 
heit werden. Das ijt aber ein Blan, der 
natürlich nur jeher allmählich verwirklicht 
werden fann. 

Gin Tierhojpital it in Safa errichtet 
worden. Daran fehlte es bisher in Ba 
lältina ganz, weshalb bei den häufigen 
Seuchen eine rechte Viehzucht nicht auffom 
nen fonnte. Die türkische Regierung rühr 
te ja für folhe Dinge befanntlich feinen 
Singer. Es wäre ein großer Fortichritt, 
wenn dem Lande durch gut geleitete tier 
ärztliche Einrichtungen ein bejjerer Vieh 
ttand gefichert werden fonnte. 

iicherei. Schon unter den Türfen ver 
juchte man, den großen stichreichtum des 
nahen Meeres, des Sces Genezareth und 
einiger Slüffe planmäbig zu verwerten, E83 
wurde aber von der türifiichen Negierung 
nicht erlaubt. et jcheinen die Suden die 
Sadje in die Hand nehmen zu wollen. 





Gerichtsjisung im Wrwald. 


Drinnen in Nordamerifa, unmeit der 
Gijenbahn, die von New Norf übers Fel- 
jengebirge nad) San Francisfo in Klalifor- 
nien gebt, gibt's weite Gegenden, wo ä- 
ger, Soldjucher, Anjtedler ihr Glitef ver- 
juchen, wo Ortichaften eine Seltenheit find 
und wo auch Gejet und Necht wenig be- 
achtet oder furz und junmmartich ausgeiibt 
wird. 

Es war im Territorium Wyoming. Da 
wählten die weitumber zeritreutenAnjiedler 
Bob Damwjon zu dem in Amerifa jo ver- 
antivortungsvollen Amte eines Friedeng- 
richters; er hatte nie zuvor eine Stelle be- 
fleidet, wohl aber bauite er jeit vierzig 
Jahren in diejen Gegenden, hatte gejagt, 
den Wilde Fallen geitellt, Indianer be- 
fampft, und fürdhtete, wie er fich rihmte, 
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den Teufel nicht, war aber doc) ein red 
liher Mann. 

Zu dem brachten Squatters (Injtedler) 
eines Tages einen jungen, fräftigen Bur 
ichen, der jeit längerer Zeit als Jäger in 
den Wäldern gebaut, geitern aber das 
Pferd eines Anfiedlers nachts von der Wei 
de weg geitoblen hatte. Man hatte ihn 
verfolgt, gefangen und mit auf den Nitcken 
gebundenen HDanden jtand er vor jemem 
Nichter. Der Dieb war ganz in Hirichleder 
gekleidet; ein Haufen bon Sägern, Trap 
pern, Goldluchern und Anftedlern, Männer 
mit verwegenen Gejfichtern, Ttanden oder 
jagen auf einem freien Blage ummveit der 
Blockhütte des Friedensrichters. 

Bob Dawjon, der zubor auf emem 
Bauınitumpfen geiejlen hatte, erbob Jich mit 
wirrdevoller Miene, nabı jeine Pärenfell 
müße ab umd rief: 

„Xeute, der Gerichtsbof it veriammmelt, 
und es fanı losgehen. MAlfo mır alle stille 


und anjtandig jein nach dem Bejeße. Hut 
ab!“ 
Alle Däupter entblößten Jih dann umd 


der Friedensrichter rief: 

„Vo ijt der Schuft?“ 

Drei Männer mt Zpringfieldbiichlen 
und Nevolvern beiwvartnet, traten vor md 
führten den Dieb, dem jie die Hände feit 
auf dem Nitcken gebumden batten, vor. 

„Wie nennt man dich zu Dauje?” fragte 
Bob. 

„Babe fein zu Haufe,“ eriwiderte der Ge 
fangene mirriic. 

„Richt? Na, welchen Namen bajt du 
denn gefiihrt, jeit du die Staaten verlie 
Bet?“ 

„Die Keute in den Bergen nennen nich 
den Tiger-IStm.” 

„um denn, Tiger-Sim, dur biit als Ti 
ger-Iim angeflagt, und ich Denke, es mul; 
etwas dran fein, Jomit hatten Dich die Sum 
gens nicht gepadt. Weit, jo em geichbnör 
feltes Verbör, wie im Städtlein Yaramie 
oder in den Bläben an der Babır, nehmen 
wir feins vor. Wir haben weder Tinte 
noch Feder, noch Bapier, und dergleichen 
Dummpbeiten. Wir machen’s furz und jo 
gut als wir fünnen. Sch frage dich alio 
im Namen des Bejeßes: Halt du den Ban 
geitohlen ?“ 

„onfel Bob, es bilft mir doch nichts, 
wenn ich liigen wollte, ich will auch nicht, 
aber aufrichtig jagen, wie es zuging. Werljt 
ja, geitern abend war in Wilsfins Wirt 
ihaft in Mitllers Schlucht Iur, umd ich war 
auch dabei. Wilsfin hatte aus Yaramie ein 
Saschen auten alten Wbisfen  (Brannt 
wein) mitgebracht, und als der Schnaps 
drinnen var, war der VBeritand drauben. 
Als das Tanzen vorüber war, wollte ich 
nad) Bowirs Blockhaus, wo ich rich die let 
te Zeit aufgehalten babe. 

Wie ih mun um den Wildfaßenbitgel 
berumging, jtößt mir der Saul auf, den 
fie im Graje angepflocdt hatten. Vetrum 
fen ivie ich war, jiße ich auf umd Tprenge 
davon. 

Sch weis, dal; dafiir der Salgen meiner 
wartet, und ich gebe nichts darum. ch bin 
doch zu nichts gut auf der Welt, und wenn’s 
mir nicht um meine Mutter in den Staa 
ten drüben wär (bier muste er innehalten 
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und ein paar jchiwere Tränen rollten iiber 
jein verwettertes Geficht), die niemals em 
ichläft, ohne vorher zu Gott zu beten, day 
er mich wieder zu ihr zuriikbringe, dann 
wollte ich lachen iiber den Tod und euc) 
helfen, das Seil um den Hals zu jehlin 
gen. Aber wenn ich an die alte treue Seele 
denfe, dann werde ich Ichiwach, wie ein an 
geichojjenes Neb. Sch jage euch, Jungen, 
ich bin ein jchlimmer Buriche geworden, jeit 
ic) in den Wäldern wohne, und die Welt 
wird nichts verlieren, wenn ic) aus dem 
Lege bin. 

Aber meine Mutter wird darunter lei 
den, das weil ich, und ich bin ihr einziges 
ind und habe ihr jede Unze Gold geichickt, 
die ich entbehren £onnte, und fie damit er 
halten. Sie ijt immer lieb und gut mit 
ne geivejen, Bott jegue fie dafür; es tut 
mir leid, dad; ich nicht jo gelebt habe, um 
mit ihr da oben zujanmmen zu fommen. 
Burjchen, will nicht einer von euch ihr 
ichreiben Ton Slir£ weiß, wo fie wohnt 

dab mic die Judianer gefriegt oder 
die Bären gefrejjien haben? Um Gottes 
Barmberzigfeit willen jagt ihr nicht, dal; 
ich gehenft worden jei, das wäre ihr plöß- 
licher Tod! 

Aber ich will aufhören mit den Ge 
Ihwät, jonjt denft ihr, ich jei ein feiger 
sterl, und Doc) lebt niemand, der Tiger 
sum erjchreden fann. Hängt mid) auf, 
Sungens, jo gejchivind ihr wollt, ich bin 
fertig!“ 

Als er geendet hatte, war's mäuschen 
till im Walde; in manchen Muge der 
harten Männer glänzte e3 feucht; denn 
der Name Mutter hat gar einen wunder 
jamen Stlang, bejonders draußen in der 
Yrlonis. 

Endlich fuhr Bater Bob, der Friedens 
richter, mit der jehivieligen Hand iiber die 


Nigen und jagte mit etwas unjicherer 
Stimme: 
„sin, du irit einen Eid nicht brechen, 


gelt?“ 

„ein, Sriedensrichter, nicht Freund 
oder Feind. Es gibt feinen Menfjchen in 
den Wäldern, der jagen fönnte, da Sim 
ibm das Wort gebrochen hätte. Sch bin 
ein Timichtqut, aber wenn ich etiwas jage, 
jo Fammjt du deinen legten Dollar darauf 
wetten, dal es jo ft.“ 

„um, Sta, das Hängen halt du ver 
dient, darüber Hit fein Zweifel. Aber ich 
fomme nicht über das hinweg, was du don 
deiner Mutter gejagt balt. Ich glaube, die 
alte Frau bat ihr ganzes Herz daran ge 
jetst, Dich wieder zu haben und jchaut Tich 
Die Augen miide nach ihrem Kind. Ich 
babe jelber eine Mutter und ob ich fie 
gleich jeit fünfzig Sabren nicht mehr aeie 
ben, jo iteht doch ihr Bild feit in diejer 
meiner Seele, und e8 jpricht ein Wort für 
deine Mutter, Jim! Es tit eine böje Ge 
ichichte, Tiger, jollteit eigentlich baumeln; 
aber wart, will’s anders machen. Dad, 
ichneide ihm die Stricde durch, da er fei 
ne Sande frei bat! So! jekt ijt’s’ recht. 
Sett, Tiger, hebe die rechte Hand auf, und 
wenn du jemals in diefem Leben feinen 
heiligen Eid geichworen bajt, jo ichworit 
du ihn jeßt. Gelobeit du beim großen 


Sott, bei deiner alten Mutter, dab, wenn 
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dich Diejer Gerichtshof frei läßt, du auf 
der Stelle nad) den Staaten zuridfehren 
willjt und heim zu deiner Mutter, und dah 
du fie ehren und ihr Gutes tun willit bis 
zu ihrer legten Stunde? Scmwörit du jol- 
ches vor mir und vor diejem Gerichtshof?“ 
„sa, Nichter, ich Ichivöre ES, und da 
halt du meine Sand darauf! Da halt du 
jie! Ich veripreche es und niache mich jo: 
fort auf den Weg!“ stirchenzta. 


Befampfung der Nattenplage. 

Die Natten jind eine Plage fir Stadt 
und Zand, viel jehlimmer in jeder DVezie 
hung als die Mäufe und fie Jind in allen 
bewohnten Gegenden des Landes verbrei- 
tet. Sie machen Schaden in aller und je 
der Weile und troßdem ihnen Ihon von je 
ber jeitens des Menjchen der Strieg erklärt 
wurde, lat jich eine Abnahme in ihrer Ver 
breitung und Zahl eigentlich gar nicht be- 
merfen, im Gegenteil es bejteht Zunahme, 
Es it Daher jehr begreiflih, dab man id) 
die Vernichtung der Natten angelegen jein 
lat und auf Mittel und Wege jinnt, der 
Plage zu jteuern und Einhalt zu tum. 

Der empfohlenen Nattenmittel gibt e8 
unzählige und jehr verjchiedene Befämp- 
fungsmethoden Jind befolgt worden und 
werden noc) befolgt. Leider find die mei 
iten wenig erfolgreich oder in der Praxis 
ichiver oder gänzlich unausführbar, manche 
haben nur voriibergehende Wirfung im der 
Verminderung der Zahl der Natten, und 
auch die ziwecnäßigiten Methoden veria- 
gen, wenn jie nicht unaufbörlich und fort 
gejeßt zur Anwendung kommen, und e3 
lält fich auch nicht jede Befämpfungsart 
unter allen VBerbältniljen zur Musfiihrung 
bringen. 

> den wichtigen und mehr erfolgreichen 
Mabnabmen zur VBertilgung und Abwehr 
der Natten find zu rechnen: Bergiftung, 
Fangen m Fallen, Fangen Durch Frettchen 
und Hunde, Tötung durch giftige Sale und 
möglichit rattenfichere Bauart der Gebäude. 
Ueber die Amvendung diefer Mittel nad 
itebend die näheren Ausführungen. 

Eines der billigiten Gifte und ein jehr 
wirflames fir Natten und Mäufe iit foh- 
lenjaurer Barvt (baricum  carbonate) 
Diejes Mineral bat den Vorzug, dal; e8 
weder durch Geruch oder Gejchmad auf- 
fällig wird, es ijt gejchntack- mid geruchlos 
und it in Fleineren Mengen fir gröhere 
Tiere harmlos und unjchädlich. Die Wir- 
fung bei den Natten und Mäufen it nur 
langjamı aber durchaus ficher und ein wer- 
terer Vorzug liegt darin, dat; die Tiere be- 
vor fie sterben, gewöhnlid) die Gebäude und 
Umgebung auf der Suche nach Wajfer ver- 
lajien, joweit dies möglich tit und der Aus 
gang ihnen frei itehbt. Es verbleiben alio 
die Leichen nicht in und unter den Gebän- 
den md verpeiten durch ihre Verweiung 
die Luft, ein Umitand, der gegen die Ver- 
wendung mancher anderen Gifte jpricht. 

Das Gift fann in Form eines Nöders 
aus einfünftel Barvt und vierfünftel Mebl 
mit Waffer zu einem Teig gemacht, gegeben 
werden oder noch bejjer tit die gewöhnliche 
Hafergrüte (Rolle, Dats), mit etwa einem 
achtel Teil VBarvt, ebenfalls zu einen jtei- 
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Sidjere Genejung ) durd) das twunder- 
für Stranfe !  wirfende 


Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger VBerfertiger der ein 
zig echten, reinen eranthematijchen Heilmittel. 
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Letter Drawer 396 Gleveland, O. 

Man hüte fich vor Fälfchbungen und faljchen 
Anpreijungen. 





fen Brei gemadt. Auch Brotichnitten mit 
Butter beitrichen und auch geröitetes Brot 
angefeuchtet und den Baryt darauf gejireut 
iit em guter Höder. Der Köder wird, im 
mer eine fleine Menge auf einem Plaße, 
in die Köcher und Gänge der Natten ge 
bracht. Sit die einmalige Anwendung nicht 
hinreichend die Ratten alle aus den Ge 
bauden und dem Gehöft zu Ichaffen, jo 
muß wiederholt werden, aber mit einer an- 
deren Sorte Köder. Gegen den erjten So 
der Jind die zurickbleibenden Natten mi); 
trauifch und rühren ihn gewöhnlich nicht 
mehr an. 

Strychnin it ein Itärferes Gift, doch tit 
jeine Wirkung jo jchnell, dal die Tiere 
meiltens auf dem Gehört, in den Gebäu 
den, ihren Löchern und Gängen Iterben, 
nicht Zeit finden (auch wegen Lähmung 
der Glieder nicht fönnen) das Weite zu Ju 
den (wozu jtet3 das Beltreben nach einer 
Vergiftung vorliegt), ein Umitand, der die 
Benußung des Strychnins in bewohnten 
Säujern ujw. verbietet. Wo dies jedoch 
weiter nichts ausmacht, kann Strycehnin mit 
größtem Erfolg verwendet werden. 

Die trodnen Strychninfriitalle mögen in 
fleine Sletich-, Wurjt-, geröjtete Küjeitiicke 
verborgen werden und dieje dann im Die 
Rattengänge gebradt, oder Hafergrüte 
fann mit Strochninfirup angenäht umd 
fleine Mengen davon in derjelben Weiie 
ausgelegt werden. Den Stroychninfirup 
macht man wie folgt: ine halbe Unze 
ihwefeliaures Stryhnin (Stenchnia ul 
phate) wird in 1 Pint fochendem Wajjer 
gelöit, ein Pint Zuderfirup binzugetan 
und gut verrührt. Sleinere oder größere 
Mengen werden im Verhältnis hergeitellt. 
Bei Zubereitung des Köders iit es not 
wendig, dab die Grüße gut mit dem Sirup 
durchfeuchtet wird. Zur Abwechslung fann 
man Weizenförner benuten; Diele läht 
man über Nat in dem Strychninfirup 
weichen ıumd anziehen. 

Die beiden Gifte, die wohl am meisten 
zur Nattenvergiftung benußt werden, find 
Arienif und Phosphor. Fait alle fertigen 
Nattenmittel im Sandel enthalten eines 
oder das andere diejer Gifte. Vom Arjenif 
fönnen Ratten ziemliche Mengen vertra 
gen und jie bejiten eine recht große Wider- 
Itandsfähigfeit gegen diejes Gift, wie Ver- 
fuhe bewiejen haben, aber manchmal mag 
fi Arjenif doch ganz ziwecdienlich als Ab 
wehslung mit andern Giften verwenden 
lafien. Die fertigen, in den „Drugitores“ 
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Von diejem beliebten 
bibfifchen Sefchtebten 
und Bilderbuch ift joeben 
eine neue Serte erichie 
nen. Die Größe Diefcr 
Serie ilt 66x71 Boll 
Nedes Biichlein hat ziwölr 


Ichöone farbige Bilder, 
die in jedem Kalle eine 
vole Seite ausmachen 


Die biblijchen Eraäblım 
gen find in jebr einfacher 
Sprache geichrieben und 
werden fir Srinder 1 
jechs bis acht Nabren von 
großem Nntereiie sein 
Ein jedes Mind wnd 
rende an diejem Bilch 
fein haben. Nedes Seli 
bat Steifen PBapier-"in 
band mit einem farbiaen 
Bild auf der Vovderjeite 





Diefer Serie ind: 


Die Titel 





Grites Heft, Bitten und Danfen; 


Sein Bi 





iveites Heft, 


Aus feinem Wort; drittes Heft, Sein Werfz viertes Heft, Sein Wille. 
Preis in Quantitäten von 6 oder mehr Eremplaren, 16. 


Ginzelne Gremplare 


2de. 


Mennonite Publishing House, Scottdale, Pa. 


UIIIIIIIIIIIIIIIIILIEITTLUIIIILIIILIUUEN 


zu faufenden Wbosphorntittel find vielfach 
zu Schwach, um wirfiam zu fein, und wenn 
man ich den Bhospborteig in genitgender 
Stärfe jelbit beritellt, it er gefährlich, weil 
die Ratten den Köder in die Wände, Spal 
ten und Jonitige Verftechwinfel Ichleppen, 
wo er Aırlal zu Feuer geben fan. 

Fir die Nattenvergiftung in Geflitgel 
jtällen und Siühnerböfen it das folgende 
Verfahren zu empfeblen. Zwei hölzerne 
Kiiten Find zur benußen, eine beträchtlich 
arößer wie die andere. Am Boden der 
größeren Riite bringt man in der Wand 
zwei oder mehr Löcher an, groß genug, um 
die Ratten durchzulaijen. Ber der fleineren 


stiite macht man Dieie Löcher durch Ein 
ichnitt in der Wand am oberen, offenen 
Ende und nicht an der aleichen Stelle wie 
in der qrößeren Stiite. Der Siftföder wird 
mm au den Boden in Witte der großen 
Ntiite geleat und die Kleine Kiite darüber ge 
jtitlpt. Die Natten fönnen gut zum Möder 
gelangen, das Sefliigel jedoch nicht. 

Das Fangen der Natten in Fallen, wenn 
anbaltend ausgeführt, fit eine der wirflam 
ten Wertilgumasmetboden und man bat 
auch beute schon dem Jwecf qut entiprechen- 
de Fallen. Die beiten diefer Art find die- 
jenigen mit einem Drabtfänger, der durch 
Berührung mit der Nlöderzunge frei wird 
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und durch angelpannte Drahtrollen getrie- 
ben, niederjchlägt. Dieje Fallen find zived- 


dienlicher und haben viele Vorzüge über 
ältere gormen. Man nennt jie „Öuillotine 


allen“ und hat jie in mancherlei YKorm 
und Mujter, doch find die mehr einfacher 
bergeitellten wohl die zwecdmäßigiten, und 
die ganz aus Metall gemachten find die 
beiten, weil jie den Geruch weniger halten. 

Als Köder für dieje Fallen benugt man 
fleine Stüdchen Wurjt oder auch Speck. 
Die Drahtipige auf die der Köder befejtigt 
wird, jollte nach riichwärts gebogen jte- 
ben. Dadurch wird die Natte gezwungen, 
weit genug in den Fallenring vorzugehen, 
jo dal der niederjchlagende Draht fie ge 
rade im Genie trifft. 

Andere gute Köder fiir Ratten jind Ha 


fergrüßte, geröjteter Näje, geröjtete, mit 
Butter bejtrichene Brotjtiichen, Sonnen 
blumen- und Kürbisferne. Wenn Dieje 


Samen bei Fallen benußt werden, find fie 
entweder auf die Zungenplatte zu legen 
oder der Draht wird ınit der Spite vorn 
gebogen und die Samen darunter geitreut. 
— Die Drabtgehäufefallen find auch ganz 
zweckmäßig fir den Nattenfang, aber die 
borgenannte Art it jedenfalls bejier md 
wirfiamer. 

Bei dem Fangen mit Fallen mul alles 
andere Yutter aus der Nähe entfernt ver 
den und der Köder ijt oft zu wechjeln und 
zu erneuern. Die Natten find jehr arg- 
mwöhntijch und mul man ich mit Fallen und 
Köder nur jo weit wie durchaus nötig zu 
ichaffen machen und anı beiten Handichuhe 
dabei an den Händen haben, wenn man 
die Ratten erjt einige Nächte an die Sorte 
Futter gewöhnt, die al3 Köder benutt wer 
den Joll. 

Sm Felde, in Srabenrändern, Teichdan 
nen uf., lafjen fich die Natten recht wirf 
jam durch Die Amwendung von Schwefel 
fohlenitoff (Carbon bilulphid) töten ımDd 
vertilgen. Die giftigen Ditnite diejer Flit 
jiafeit durchziehen die Gänge und Baure 
der Natten und töten alle die jich zur Zeit 
darin aufhalten. Ein Ball Baumwolle 
oder von m. ähnlichen Stoff, ‚Sumpen 
ufv., wird mit der Flüffi 
einem Stod in od Gang na und die 
Deffnung zugetreten, damit die Gaje nicht 
entweichen. In Gebäuden läft ich dieje 
Metbode nicht aut anwenden, weil man 
gewöhnlich nicht genügend zu den Gängen 
der Ratten gelangen fann. 

Um die Natten aus Gebäuden ferngubal- 
ten, jowohl in der Stadt wie auf dem Lan 
de, ijt das beite der Zementbau. Zement 
fommt auch al$ Baumaterial immer mehr 
in Aufnahme und zwar weil man die Vor 
teile und VBorzitge, die er als jolches in 
vieler Beziehung bietet, inımer mehr ver- 
itehen und wirrdigen lernt. SHäufer, Scheu- 
nen, Ställe, Brücken, Damme, Silo’3, Zi 
iternen, Zaufgänge, Keller, Miitbeete ufw. 
werden jeßt oft jchon ganz aus Zement- 
Conerete bergeitellt. Die Mehrfojten die 
e3 macht, den Fundamentbau eines Wohn- 
hbaujes rattenjicher auszuführen, Steben in 
gar feinem Verhältnis zu den Vorteilen, 
die daraus entitehen. Die Sellerwände 
jollen auf eine Concrete-UInterlage geiet 
und auch die Wände jelbit mit Zementmör- 
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tel anjtatt mit Kalfınörtel gemauert wer- 
den. Der Sellerboden joll feiter Zement- 
concrete und alle Wafjer- und Abzugsröh- 
ren mit einem Zementimantel umgeben jein. 
Auch jelbit ein jchon fertiger alter Keller 
fann noch mit geringen Kojten ganz gut 
gegen Ratten gefichert werden. 
Nattenlöcher lajjen fich wirfjam und dau- 
ernd verjchliegen mit einer Mifchung aus 
Sand, Zement und Glasjtiiden oder aud) 
Steinjtiiden mit recht jcharfen Slanten. Ge- 
treidejpeicher, „Corneribs“ und Hithner 
jtälle lafjen jich verhältnismäßig rattendicht 
machen durch eine gute Concrete-Fundie- 
rung in Mauern und Suhboden. Natten, 
Mäufe und Spaten fann man ferner von 
dem Korn in den „Eribs“ abhalten durd) 
Anbringung (innen oder außen) eines fein 
maichigen Drabtgeflechts, genügend jtarf, 
um den Zähnen der Ratten Wideritand zu 
leiiten. Der häufige Brauch, die „Corn 
eribs“ auf Pfoiten, ınit umgefehrten Pfan 
nen darauf, zu jeßen, verfehlt meiltens den 
merk, weil die Pfoiten gewöhnlich nicht 
lang genug find, um zu verhindern, dad; 
die Natten bis an die unteren Riten des 


Hebäudes jpringen. Die Pfoiten jollen ich 
nindejtens drei Fu über den Boden er 


heben. 

Shre natürlichen Feinde aus der Tier 
welt fönnen den Ratten nicht viel anbaben. 
3u diejen gehören vorzugsweile der Fuchs, 
Sttis, Marder, Wiejel, Sfunf und die grö- 
heren Arten Eulen und Habichte. Die ge- 
nannten fleinen NRaubtiere fönnen bei der 
Nattenvertilgung in Farmgeböften nicht in 
Betracht fommen, fie find bier in anderer 
Sinficht recht unangenehme Gälte und wür- 
den unter allen Umständen vorerjt daS Ge 
fliigel den Natten vorziehen; von allen 
wäre die Eule noch die einzige, die in den 
Sarmgebauwden geduldet und nicht ver 
icheucht werden jollte. 

Sn Europa hat man Itellenwetie die Ver 
tilgung der Natten dur Verbreitung des 
jogenannten Mäufetvphus unter ihnen ver 
jucht (eine oder mehrere Natten werden 
gefangen und die Typbusfulturen ihnen 
eingetnpft), doch nur mit zweifelhaften 
Erfolge, und dann Hit eS mit den in ihren 
Veritefen liegenden, mit der Krankheit 
durchieuchten Nattenleichen auch ein recht 


unangenehbmes und nicht ungefährliches 
Ding. 
Das andauernde Vorgehen gegen die 


Matten nit zweemähigen Fallen, gelegent- 
lich mit Gift, und einer Bauart der Gebäu- 
de die den Natten den geringiten Iinter- 
ihlupf gewährt, wird immer noch das 
wirfjamite jein, umd wie bei allen ähnlichen 
lagen, wenn dauernder Erfolg erzielt 
werden joll, mul da8 Vorgehen gemein- 
ichaftlich jein, namentlich in den Städten 
und Dörfern. 





Während Erzbiichof Wicher in der Con- 
vent Garden Kirche predigte, Fam ein Be- 
fehl vom König, dab er ibn obne VBer- 
zug spreden müjje. Der Biichof jagte 
dem Boten, da er, wie er ja jähe, jett 
im Dienite eines Höheren jtehe, und nicht 
abfommen fünne. Sobald aber der Got- 
tesdienjt aus jei, werde er dem König zu 
Dieniten jtehen. 








19. November, 


Magen:Krante 


Barum leiden Sie no an Unverdaulichkeit, 
jaurem Magen, Aufftogen, Blähungen, Ma; 
gengaje und Strämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopfichmerzen und Berjtopfung, wenn doch die 
berühmten 


Germania Magen Tabletten 
munberbare Linderung und ficdhere Heilung 
bringen in jolchen Fällen. 


Herr U. del, Omenspille, Mo., fchreibt: 

„Sb war fett vielen Iahren Magentrant und im 
legten Jahre wurde es fo fhlimm, daß ich nicht mehr 
arbeiten konnte. Die Germania Wagen Tabletten da 
ben ader meine Krankheit geheilt. Meine Nahbarn 
(ind ganz eritaunt wenn fie mich wieder auf dem #elde 
eben, denn alle Leute glaubten ich werde nit mehr 
lange leben.” 

Herr W. Meyer, Florence, Kan., fchreibt: 

„Meine Mutter, melde jegt 80 Jahre alt tit, ge 
braudte bor einem Sabre die Germania Tabletten, 
na&bem viele andere Mittel feine Hilfe braten und 
fte wurbe badurdp geheilt von ihrem Magenleiden.” 


Preis per Schadtei nur 30 Gent, oder 4 
Schadteln $1.00. Yu beziehen durch den Im: 
porter: R. Landis, Box R. 12, Evanfton, Obis, 

Leute in Canada können diefe Medicin bezie- 
hen Hei MM. afien, Mar 1A. Srmıe, Fan 


Leute in Canada fünnen diefe Tabletten beztehen 
bei Herrn Peter B. Elias, Bor 62, Wohmarf, Saöt. 





Yah beizeiten los. 


Ein großer Adler ja eines Tages in 
der Nähe des Meeres und entdeckte dann 
im Waffer den Nitdfen eines Fiiches. Die 
Zuiit des Adlers ward erweckt. Gleich einem 
Bliß fuhr er bernieder und jchlug jeine 


Klauen feit in des Fiiches Nücden. Aber 
bald bemerfte er, daß der Filch zu aroß 


um ihn aus Rang Ral- 
jer berauszieben zu fünnen. er Adler 
batte nın die Wahl: m3 Waifer gezogen 
zu werden, um zu jterben oder loszulafien 
und am Leben zır bleiben. Er bielt feit 
ung ward in die Tiefe gezogen. 

Viele Menichen handeln auf Abnlicdhe 
Meife. Sie haben dieje oder jene Side 
liebgewonnen und halten diejelbe Frampf- 
baft feit, obgleich fie qut eimiehen, das; fie 
mit diefer Sünde fich nicht zu Gott empor- 
ihwingen fönnen,. Nein, die Siinde zieht 
fie von Gott hinweg. Sie wählen den Tod 
itatt das Leben. Lieber LZefer, laf; beizet- 
ten los, fonit fönntet dur Felt gebunden wer- 
den, dab; es dir unmöglich wäre wieder [08 
zufommen! 


und zu jchwer war, 





Grlöfung von „Zelbit.” 


Ein Mann, welcher vorgab heiliuchend 
zu fein, fragte den PBiichof vom Alit, wie 
er doch Frieden fir feine Seele finden mö- 
ge? 1Neberall wohin er auch gebe, folgten 
ihm jein Eigenwille und feine Selbitaered- 
tigfeit nah; Wie möge er doch davon er- 
[öjt werden? „Ich denke,“ erwiderte der 
Biichof, „Sie werden von Ihrem Selbit 
los, wo Sie den Herrn Sejum finden.“ 





Alles, was ihr tut, mit Worten und mit 
Werfen, das tut alles in dem Namen des 
Seren Sefu, und danfet Gott umd dem 
Vater durch ihn. 
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Die ipaniihen Brüpder. 


Bon D. Alcod. 





Hortjegung. 





Do iopiel Hummer eS auch Carlos 
machte, Gonjalvo gar nicht beeinfluffen zu 
fönnen, jo tröjtete ihn bald grimdlich das 
Entzücken, womit er den Erfolg jeiner Dip- 
fomatie bei Donna Beatriz beobachtete. 

Beate war an Jahren noch fait ein Kind; 
an Gemitt und Charakter noch völkig find 
ih. Bis dahin war fie weislich im Hinter 
grund gehalten worden, damit ihre glän 
zende Schönheit nicht die Coufinen im 
Schatten jtelle. Man hätte fie jogar in 
ein loiter eingeichloffen, wäre nicht ihr 
Erbteil zu ungenügend geivefen, um die bei 
vornehmen löitern übliche, von den Ver 
wandten zur leitende Morgengabe zu lie 
fern. 

„E83 wäre auch jchade,“ meinte Carlos, 
„wenn eine fo jehöne Blume im Mloitergar- 
ten zu verblithen hätte.“ 

Er benußte aufs fleihigite die beichränf- 
ten Gelegenheiten, welche die ceremontöfe 
Sitte der Zeit und des Landes ihm, jelbit 
als Senojfen desjelben Hausitandes, dar- 
bot. Er jtellte fich neben ihren Stuhl, er 
fah das fliihtiae Erröten ihrer bräunli 
chen, zart gerumdeten Wangen, wenn er be- 
redlam von dem abmeienden Suan plaıt- 
derte. Nie ermütdete er, Gefchichten von 
Nuans Tapferfeit, Suans Großmut zur er- 
zählen. Dann freute er fih der Wirfuna 
feiner Nede, die er fomwohl feines Pruders 
Rerdienit, al3 der eianen PVerediamfeit bei 
mob. Diele Beihäftigung war zu besau 
bernd, ıtın fie nicht immer ımd immer wie 
der aufzunehmen, wäre er felbit nicht itber 
zeuat aeweien, daß er damit einer heiligen 
Pflicht genitate. 

Sodann entdedte er, dab die Ächmarzen 
Augen, die ihn von nıın an allfnächtlich in 
feinen Träumen heimfuchten,, den aanzen 
Taa nad) dem Anblic der heitern Melt ver- 
lanaten, von der man ihre Gianerin eifer- 
firhtia uns Selbitiich ausichloß. Er brachte 
e8 fertin, Donna PBeatriz manches von ihr 
heiß beaehrte PVeranitaen zur verichaffen. 
Seine Tante ımd Coufinen beiwoq er, fie 
an öffentliche Erholfimasorte mitzunehmen, 
mar dann itet3 bei der Sand, um ihr ehr- 
furchtsboff wie ein rechter Ravalier, md 
doch mit der Freiheit des Fiinftigen Prie- 
iter& alle in feiner Macht Iieaenden Dienite 
zu leilten, ohne Aufdrinalichfeit. Sn Thea- 
ter, beim Tanz, bei den zahlreichen Pir- 
henzeremonien, auf der Bromenade hlieh 
er jtet3 als ritterlicher Wegleiter ihr, zur 
Seite. 

Aıf folche Weife alitten angenehme Wo- 
hen und Monde fait ohne da ers merkte 
dahin. Niemals vorher war er fo alütdlich 


aeweien. Sn Mlcala war e8 recht hübich, 
dachte er: aber in Sevilla ift’3 noch tau- 


fendmal ihöner. Mein ganzes Zebens bis 
hierher iheint mir nur wie ein Traum, 
nun ich erwacht bin. 
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Ach! er war nicht wach), jondern in tie 
ten Schlummer befangen und begte eine 
itrahlende, trügeriiche Bifion! Sekt gli) 
er noch nicht einmal denen, welche träumen 
und eg wijjen, dad fie im Traum find. Sein 
Schlummer war zu tief jelbjt für jolch halb- 
waces Bervußtjein. 

Keiner vermutete jo wenig wie er jelbit, 
weldhem Zauber er verfallen war. Aber 
jeder bemerkte feine freien, genialen Manie 
ren, jeine Fröblichfeit, jein gutes NAusjeben. 
Natürlich fan der Name Iuan immer jel 
tener in der Unterhaltung vor, auch der 
Sedanfe an ihn dverblaßte ihm. Seine Stu 
dien vernadhläjiigte er auch; der Bejuc 
von Frater Conjtantinos Vorlejungen wur 
de zur bloßen Formalität, während jein 
Eintritt in den Orden ihm als ein fernes, 
oder ungewiljes Ereignis erihien. Sm 
Wahrheit lebte er in der Gegenwart und 
mochte weder ritfwäarts noch bomwvärts 
ichauen. 

In dieje verzüidte Stimmung fiel ein 
fleines Ereignis, das ihn fiir einen Mugen 
blic wie fröitelnd berührte, — al3 wenn 
an einem warmen Früublingstag die Sonne 
plößlich hinter eine Wolfe tritt. Seine 
Coufine, Donna Snez, war vor länger als 
einem SNabr einem reichen Serrn in Se 
villa vermählt worden, Don Garcia Nanıi 
ro3. Carlos, der eines Morgens im Haus 
der Dame voriprad, um irgend eine ım- 
wichtige Botichaft von Donna PBeatriz aus 
zurichten, fand fie in aroßer Sorge wegen 
der plötlichen Erkrankung ihres Kindchens. 

„Soll ih geben uns einen Arzt holen?“ 
fragte er, weil er wohl wußte, day ınan Jich 
auf die Eile fpanticher Dienjtboten niemals 
verlafien fonnte, auch wenn der Notfall 
noch jo drängend war. 

„Sie erweifen mir eine aroße Giite,“ 
jagte die geängitigte Mutter. 

„Nelchen Arzt foll ich mın holen?” frag 
te Carlos. „Unfern Sausarzt oder Don 
Sarcia’3.” 

„Don Gareia’3, auf jeden Fall — Doktor 
Ehriitobal Lojada. Willen Sie feine Woh 
nung?” 

„Sa! Aber wenn er abweiend oder be 
ichäftigt 1it?” 

„Sch muß ihn haben, ibn, feinen andern! 
Schon einmal rettete er meines Lieblinas 
Leben! Wenn mır mein armer Bruder ihn 
auch zu Nate zöge, To itiinde e8 beifer mit 
ibm. Gebt jchnell, Vetter, ihn zu bolen, 
um des Himmels willen!“ 

Carlos verlor feine Zeit, die Bitte zu 
erfüllen; doch wie er die Wohnung des 
Arztes erreichte, war diefer troß der fritben 
Stunde bereits ausgegangen. Carlos lieh 
eine Beitellung zuriick und wollte nım einen 
Freund in der Triana,-VBoritadt beinchen. 
Da fam er an der Kathedrale mit ihren 
hundert Türmen vorbei; das Wunder von 
Schönheit, die alte, mauriihe Giralda 
itrebte hoch zum Flaren, jirdlichen Simmel 
empor. E38 fiel ihm ein, wenn er einträte 
und einige Moves für des Kindes Genefung 
ipräche, fönne dies fir das Mleine eine 
Mohltat und für die Mutter ein Troit 
jein. Er trat affe hinein und indem er jei- 
nen Weg zır einer bunten, flittergoldigen 
Madonna mit dem Rinde fuchte, blieb fein 
Bli, der zufällig einen andern Teil des 





Ein nenes Bud! 


„Seins fommt wieder” 
bon 
9. 5. Toms 
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Eine bibliihe Daritellung des zweiten 
Kommens Ehrijti im Elarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Rin- 
der Gottes in diefer bewegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mtit 
dent bald zu erwartenden Kommen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung iit höchit erbaulich und 
anipornend für das chriitliche Zeben. Pa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Publijhing Honfe, 
Seottdale, Ba. 





% 
Sebäudes jtreifte, an dem Arzt hängen, 
den er wohl von Berjon fannte, da er ihn 
oft unter Frater Conitantinos Zubörern 
bemerft batte. Xojada gina in einem der 
Seitenflügel mit einem jebr fein ausiehen- 
den Herrn auf md ab. 

Als Carlos näber trat, ftel ihm ein, dab 
er diejen Mann niemals an irgend einem 
der öffentlichen Erbolungsorte gejeben. Er 
Ihloß daraus, wie aus einigen Veionder 
beiten jeines Anzuges, die auf im Norden 
Spaniens berrichende Moden deuteten, dah 
es ein Fremder jet, der die Kirchen in Se> 
villa, vielleicht aus Neugier, befichtige. Ehe 
er fie erreicht, itanden die beiden Männer 
till, und betrachteten, den Nitcken nach ihm 
gewandt, nachdenklich die Neibe icheufzlicher 
roter und gelber Sanbenitos oder Vuhage 
wänder, die iiber ihnen Dingen. 

„Sicher,“ dachte Carlos, „fönnten fie 
beifere Geaenitände der Betrachtung fin 
den, als diele hählichen Gedenfititcke an 
Simde und Schtinpf, welche bezeugen, dat; 
ihre elenden Träger, Suden, Mauren, Xä 
iterer oder Zauberer, ihr verruchtes Leben 
in Buhitbungen, wenn nicht in wahrer Bu 
he, aeendigt haben.“ 

Die Nufmerfiamnfeit des Areimden jchien 
befonders einem der Sewänder zu gelten, 
dem größten von allen. Die ungewöhnliche 
Sröße desielben war Ächon Carlos aufge- 
fallen; er batte gelegentlich voll Neugier 
die Inichrift geleien und erinnerte jich ih- 
rer, weil fie Suans Yieblingsnamen „Rod: 








Verlangt 


werden von einer blühenden deutichen Kolonie 
nabe der Golfküiite, tiichtige, arbeitsfreudige 
Anfiedler, die binnen furzem zu Unabbängigfeit 
und Wohlitand fommen wollen. Nur zivei Mei- 
len von Bahnitation. Musgezeichnete Straßen. 
Rein Deutiche Nachbarichaft.  Wiunderbare3, 
mildes Klima, wunübertroffen reiche Ernten. 
Mettoprofit bis zu S300 vom Meer von Feld: 
früchten, bis zu $500 von DObit, Orangen, 
Niften. Billiaite Lebensverbältnilfe. Stoblen= 
und Winterfleider aeipart. Seine Streif3 und 
Unruben. Schreibt fofort nad dem Büchlein 
„Der jonnige Süden“. Sunny South De- 


veloping Company, Foley, Alabama, Dept. 8. 


Soeben erjdienen. 


Der Menfcdh und die Menfhwerdung 
Zefn GChrifti. 


Bon Guftab En$, Veltejter der Gemeinde 
Hoffnungsfed, Moundridge, Sans. 


Diejfes Büchlein it ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Gvangelium von dem Heil in Ehrijto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjen Liberalismus. u unferer Zeit de3 
Abfall3 von Gottes Wort tjt e3 erfreulich, daß 
in unjeren mennonitifchen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelijche Wahr- 
heit das PBanier aufmwerfen zur PBerteidigung 
und Abwehr gegen die moderne PVerleugnung 
bon mejentlichen Bunften des Glaubens. Un- 
fere mennonitifchen Gemeinden find, Gott jei’3 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
wachjenden Generation da3 föftliche Kleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e8 notwendig da3 Gift, das im Fin- 
tern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
dabor zu warnen. Dazu till diejes Büchlein 
dienen. G3 follte darum von allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelejen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verkauf desfelben ift für in- 
nere Mifjion,bejtimmt. 

Preis 25 Gent3 poftfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite PBublifhing Houfe 
Scottdgle, Pa. 





rigo“ enthielt. Sie lautete: „Rodrigo 
Baler, ein Herr von Xebrira in Sevilla, 
Apojtat und falicher Mpoitel, der vorgab, 
bon Gott gejandt zu jein.“ Mls er num 
mit leichten, hajtigen Schritten vortrat, 
hörte er deutlich Doktor Chriitobal Kofado, 
den Blick noch u dem Sanbenito, zu jei 
nem Öefährten jagen: „Sa, Sennor, und 
aud) der Graf von Nuera, Don Juan Al 
varez.” 

Don Iuan Alvarez. Welch) mögliches 
Dand fonnte feines Vaters Namen mit dem 
greulichen Gegenitand, den fie betrachtet, 
in Berührung bringen? Was fonnte der 
Arzt von ihm wijfen, von dem jeine Kinder 
jo wenig mußten? Carlos jtand da, ganz 
beitürzt und bleich vor innerer Erregung. 
So jah ihn der Arzt, wie er zufällig ji 
in diefem Nugenblic unmvandte. Hätte er 
nicht alle Geiltesgegenwart — und er be- 
‚laß joldde in hohem Ma — aufgeboten, jo 
würde er jelber fichtbar erjchroden fein. 
Die unerwartete Erjcheinung eines Men- 
ihen, von dem joeben noch die Nede, iit 
an Jich itörend, aber noch anders iit es, 
wenn das, was wir von ihm oder den Sei- 
nen jagten, jobald e8 gehört wird, jein Le- 
ben oder noch Roitbareres in Gefahr bringt. 

Lojada fonnte ich indefjen beherrichen. 
Nachdem die übliche Begrükung ausge- 





Waflerjudht, Kropf 


3 have eine fidhere Kur für Kropf oder diden Hals 
‘@eitre), tt abfolut harmlos. Muh in NHerzleiden, 
Baflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen und Le 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefhiwüre, Rheumatismus, 
®czema und sFrauenfranfbeiten, Idreide man um 
felen Arstliden Rath an: 


L. von Daacke, M. D, 
2112 N. California Ave. Chicago, Ill. 


bin jeßt wohl und gejund.” 


WMennonxitifche HWundfihau 


taujcht war, fragte er ruhig, ob Sennor 
Don Carlos ihn zu juhen fomme; er 
hoffe diefer Ehre feiner Unpählichfeit in 
de3 werten Herrn edler Yamilie zu dan- 
fen. Carlos fühlte e8 unter diejen Ilm- 
jtänden wie eine Erleichterung, jagen zu 
fönnen, das Rind jeiner Coufine jei auf 
beunrubigende Weije erfranft. „Sshr er- 
weilt ung einen großen Dienjt,“ fügte er 
hinzu, „wenn Ihr joglei fommt. Don- 
na Snez ijt jehr in Sorge.“ 

Der Arzt veriprad) zu fommen, wandte 
lich zu jeinem Gefährten und enticyuldigte 
ji) voll Ehrerbietung, ihn jo rajch verlaj- 
jen zu müjjen. 

„Eines franfen Kindes Anjpruc darf 
feine Zurücdjeßung erfahren,” emwiderte 
der Fremde. „Geht, Sennor Doktor, Gott 
jegne Eure Runjt!“ 

— Fortjeßung folgt. 





Gottesdienit. 


Der Fabrifant H. gehörte nicht zu den 
erniten Ehrijten, er madte im Gegenteil 
oft jpöttiihe Bemerfungen über den riid- 
jtändigen Glauben der Hirchenläufer und 
fühlte ich iiber diefen Glauben erhaben. Da 
befam er nach mandhen jhmerzlichen Erfah- 
rungen über Untreue von Vürodienern ein- 
mal jo einen rechten „Stundenbruder,“ wie 
er ihn nannte. Der Zorenz war etwas lin- 
fiieh, da war wahr. Er hatte e3 deshalb 
nicht Teicht, und der jüngite Lehrling glaub- 
te jich an demselben reiben zu dürfen. Aber 
der Xorenz bielt aus, und als er bei einem 
Brande mit eigenjter Zebensgefahr ein für 
die Fabrif jehr wertvolles Modell gerettet 
hatte, da8 von allen anderen aufgegeben 
war, ließ der Fabrifant das gelegentliche 
Spötteln über de3 Lorenzen „chriüitliche 
Schrullen.“ Sehr ungern verlor er feinen 
Lorenz, als diefer nach jehsjähriger treuer 
Dienstzeit heimgeben mußte, weil fein Va- 
ter geitorben war und e3 galt, der Mutter 
die Zandwirtjchaft zu führen. Und num 
fommt das Bezeichnende: Als Xorenz fürn- 
diate, war nad) dem Ausdrud herzlichen 
RVedauerns die erite Frage des Herrn 9.: 
„Haben fie nicht einen Kameraden der aud) 
jo denft wie Sie, Herr Xorenz? Ich wäre 
dankbar, wenn Sie mir einen foldhen ver- 
ihaffen fönnten.“ — Sa, wo der Dienit 
und die Arbeit als Gottesdienit aufgefaßt 
wird, gibt’3 treue Diener und Arbeiter. — 





Nierenleiden. Herr Karl PBinjell von 
Broofing, Sasf., ichreibt: „Sch möchte 
meiner Danfbarfeit für Forni’s Alpenfräu- 
ter Musdruc verleihen. E83 hat mich von 
einem Nierenleiden befreit, mit welchem 
ich iiber fünf Jahre behaftet war. ch hat- 
te mehrere Merzte und verichiedene Medizi- 
nen berjucht, ohne Silfe zu finden. Sch 
Diejes zuder- 
läflige Rräuterheilmittel wird nicht durch 
Apothefer verfauft, jondern direft geliefert 
von Dr. Peter Yahrney & Sons Co., 2501 
Rajhington Blvd., Chicago, IM. 





Wir find unnüte Knete ‚wir haben nur 
getan, was mir zu fun jhuldig waren. 


19. November 1919, 


Frei an 
Hämorrhoiden = LYeidende, 


Last nicht an Euch fchneiden — bis hr diefe neue 


Hauskur verfuct, welche Jeder anwenden kann ohne 
Ungemadh vder Zeitverluft. Einfach zerfaut gelegenk 
lich ein angenehm jhmedendes Täfelchen und befreit 
Euh von den Hämorrhoiden. 


Laht mid es für End) Eojtenlos beiveilen, 


Meine ‚„innerlihe” Methode der Behandlung umb 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ift die richt 
Viele Taufende BDantbriefe bezeugen dies, und 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine Koften Pros 
bieren. 

Einerlei, od Ihr Ball ein alter oder erit raid 
entwidelter ift, ob eS ein chronifher oder afuter 
nur zeitweife oder allezeit jchmerzt, — Ihr folltel 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlei, wo Gie wohnen oder mwelder Art Ihre 
Belhäftigung it: Benn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Sie prompt Ffurieren. 

Ih made Sie darauf aufmerffam, dab meine Be 
bandlungsweife die auberläfligite ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlungs 
ift zu wichtig, um aud nur einen Tag binausgefdos, 
ben zu werden. Schreiben Sie jeßt. Senden Gie fein 
Geld. Schidten Sie den Koupon, aber tun Gie &ı 
beute. 





freies Hamorrhoiden-Mittel. 


€. R. Page, 
427 Rage Dldg., Marfhball, Mich 

Bitte, fenden Sie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 





Zieht wie heißer 
Leinfamen-mfchlag. 


Heilt hartnädige alte Gejchtwire 
bon Grund anf. 


Genau wie ein heißer Leiniamen-Um- 
ichlag zieht Mllen’s Wlcerine Salve alle 
Gifte und Reime aus Geihmiüren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. 


und Einreibungen braudt. 
Allen’3 


befannt als die einzige Salbe, die itarf ge 
nug it, chronische Gefchmwitrre und alte 
Schmären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grumd 
auf heilt, hinterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung iit gewöhnlich eine voll 
Itandige. 

Dur die Voit 65 Cent. 8. P. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Paul, Minn. 

Ira Davis, Alvery, Ter., fehreibt, „Sch 


hatte feit Sahren ein ehronifches GSeichtoite 


am Fuß, und die Merzte jaaten, e8 werde 
nie heilen ohne daß die Anochen abaeichabt 


würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulee | 


rine Salve 309g Rnochenftücde und eine” 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollftänse 
dig. “4 


E3 heilt diefelben in einem 
Drittel der Zeit, die e8 mit andern Salben ” 


8 Ulcerine Salve ijt eine der älter” 
ten Arzneien in Amerifa und feit 18697 
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